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Das Königthum von Gottes 
Gnaden.

Bei dem Festmahl, welches die Rheinprovinz 
^B^kin Kaiserpaar in Koblenz bereitet hat, 
bob Kaiser Wilhelm in einer Tischrede die hohen 
Verdienste seines Großvaters hervor, von dem 
er mit besonderer Betonung rühmte, daß er 
»uns allen, und vor allen Dingen uns 
pursten, ein Kleinod wieder emporgehoben 
und zu Hellem Schein verholfen hat, welches 
uur hoch und heilig halten mögen: das ist 

us Königthum von Gottes Gnaden, das 
s?'"kthum seinen schweren Pflichten, 
M.'ik." "'kuials endenden, stets andauernden 

und Arbeiten, mit seiner furchtbaren 
^  " / ." r tu n g  vor dem Schöpfer allein, von 

Minis,-r. ,.I°  Abg.. 
binden ^ n  Volk den Fürsten ent-

d „ ^ °  ^  selbstverständlich, haß diese Worte 
b -k ? . Gotischen Presse ganz und garnicht 

yagten und mit wenig Ehrerbietung vor 
unserem Kaiser einer abfälligen Kritik unter­
worfen werden. Selbst die „National-Ztg." 
will den Fürsten keine höhere Verantwortung 
für ihre Handlungen zugestehen, wie anderen 
Sterblichen. Nach ihr findet j e de r  Mensch 
die unübersteiglichen Schranken für sein Thun 
in seinen Pflichten und Rechten; im S taa ts­
leben darf kein Minister, kein Parlament ge­
nehmigen, was sie für falsch halten, — dafür 
sind sie verantwortlich vor der Gegenwart, 
vor der Geschichte, vor dem Volke.

Es sind dies die landläufigen Ansichten 
es fortgeschrittenen Liberalismus und der- 

GEesalauben°!-^schen Schule, welche den 
über Bord ""öst als überflüssigen Ballast
IM . Nch » L S "  s ° . t
einem höheren leder Verantwortung vor 
hoch steht /"-c^sen  überhoben. Wie thurm- 
iu seiner Wilhelm demgegenüber da
Regiments al« .AE"^ung des königlichen
übertragenen A m L  von Gott

Gottes G nadA°kei?s ^  Königthum von 
haltsschwerer
Glaube einen A o s ^ '.  sucht der
und so auch die N »,^ ' -k alles Irdische, 
gesetzten Obrigk j ^ ^ r  und die ihnen vor- 
-------- »rellen nicht losgelost sind von

^ ^ " '^ Z c h 'M e d ' s V e r m ä c h t n i t z .
Erzählung von Carl  Zastrow.

" '—  (Nachdruck verboten.)

»Nun wißt
E u c h ^ re c h e ^ n "^ ''^  Vaters Tod,^ hab' "ich 
seht mnf.l t> /ngeschenkt, und Ih r
l in n  ^  ^ es sich beim Meister Haff-
unger um ernstere Ding' handelt, als um 
allerlei Allotria und Verseklaubereien. 
Merkt's Euch! Euer Leben hat nun 'nen 
Zweck: Die Frieda und die Schmied, es 
sind ein paar Ding', um die wohl mehr Be­
werber in die Schranken treten würden, 
wenn sie's nur wüßten!"

»Wie aber, wenn's nun ihrer zwei sind, 
fragt« Fr'tz' umzugehen verstehen?"

wag das Mädel sich selber von 
oen beider, ein'n auswählen!" entschied der 
^erster und nickte so vergnügt vor sich hin, 
n * !°l er sich bewußt, ein salomonisches 
n „ - . u  gefällt zn haben. — Er kehrte dar- 
do!.w dre Wohnstube zurück, unbekümmert 

ob seine Worte den beabsichtigten 
Rudnir ^ hervorgerufen hatten oder ni>̂  ̂
am oa.A ?rte  auf die verblassenden Tin

b e t r a c h te te r  hinabgetaucht .
Nur Iosenk. verstohlen von der Si
schien dem^nr E drei Manam fernst« r Erörterung kommenden Thl 
Anstand n»l.^ ^hen, weshalb er auch kei 
Weise ieine Ansicht in unbefang,

» W a / ^ ^ ^ " ^ n  kundzugeben: 
ich davon Kink Wenigkeit anbettifft, so bl 

- Krnder! Bin erst vor kurzem j

dem Walten einer höheren Macht. Wo dieses 
Bewußtsein ein Volk und seine Obrigkeit 
durchdringt, nehmen alle Verhältnisse eine 
wesentlich andere Gestaltung an, als in den 
Staaten, die von atheistischem Geiste durch­
drungen sind. Ein Fürst, der sich bewußt 
ist, daß er seine obrigkeitliche Gewalt der 
Gnade Gottes verdankt und ihm für alle 
seine Handlungen Rechenschaft abzulegen hat, 
wird anders streben und urtheilen,als der Präsi­
dent einer Republik, welcher sein Empor­
kommen einer politischen Partei verdankt. 
Der letztere wird unwillkürlich zu einem 
„Parteiregenten", welcher bei seinen Hand­
lungen allein durch die Rücksichten auf die 
Parteigunst bestimmt wird. Dem König von 
Gottes Gnaden ist das göttliche Gebot die 
alleinige Richtschnur seines Handelns, und so 
wird er von selbst zum Träger einer S taa ts­
politik, welche die Vervollkommnung der 
Menschheit in allem edlen und guten als 
obersten Beruf betrachtet.

Dem Königthum von Gottes Gnaden er­
scheint die Pflege des Geistes und der Seele 
der Menschen, die Fürsorge für die Bedräng­
ten und Schwachen, der Kampf für die Ehre 
des Vaterlandes, die Erhaltung der öffent­
lichen Ordnung und Sicherheit als eine sitt­
liche Pflicht, — als der natürliche Ausfluß 
einer geläuterten, auf christlicher Grundlage 
beruhenden Weltauffassung. I n  dem atheisti­
schen Staate sind alle Bestrebungen den welt­
lichen Dingen zugewandt. Da begegnet das 
Verantwortlichkeitsgefühl meist einer recht 
einseitigen Auffassung, und besonders die P a r­
lamente nehmen, wie die Thatsachen beweisen, 
es oft recht leicht mit ihrer Verantwortlich­
keit vor „der Geschichte und dem Volk". Man 
wird deshalb unserem Kaiser aufrichtig zu­
stimmen, daß er dem Königthum von Gottes 
Gnaden im deutschen Nationalstaats seine alte 
Stätte zu erhalten entschlossen ist.

Politische Tagesschau.
Zum Empfange des d e u t s c h e n  

K a i s e r s  in B u d a p e s t  ist die groß­
artigste Dekorirung der Hauptstadt und 
die Errichtung von 6 Triumphbogen be­
schlossen. Es erscheint ein Aufruf des Bürger­
meisters an die Bevölkerung.

Gesellen avancirt, und eh' ich soweit bin, 
um den Hammer da drin durch die Luft 
sausen zu lassen, ist die Braut längst heim­
geführt, und die Schmiede hat ihren Herrn!"

„Ich hoffe aber, keinen anderen, als 
mich!" nahm Fritz in scharfem Tone das 
Wort, „ich bin ein Verwandter vom Hause 
und hab' das meiste Anrecht d'ran, und 
kommt mir einer in die Quer', so mag er 
sich in acht nehmen! Ich bin nicht der 
Mann, der mit sich spaßen läßt."

„Wer den Hammer hebt, hebt den 
Schatz!" bemerkte Rudolf kaltblütig. „Was 
ist da lang zu spaßen? Schwing' den 
Hammer, wie ihn Dein seliger Großvater 
geschwungen, und Du wirst der glückliche 
Gatte Deiner schönen Kousine und Eigen­
thümer der Schmiede mitsammt den schönen 
Ländereien werden!"

„Wer den Hammer hebt, hebt den 
Schatz!" äffte Fritz dem Sprecher nach, „und 
ich werd' ihn auch schwingen, Musje Verse­
fex! Werd' ihn so gut schwingen, wie Du 
den Federkiel, mit dem Du Deine Lieder 
schmierst, die kein Verleger drucken w ill!"

„Wenn ich für meine Arbeiten noch 
keinen Verleger gefunden hab', so liegt das 
einfach daran, daß ich mich noch nicht darum 
bemüht hab'," gab Rudolf im ruhigen 
Tone zurück. „Uebrigens wird diese 
Seelenkrankheit, wie Dein braver Oheim sie 
nennt, mich durchaus nicht hindern, ein tüch­
tiger Schmied zu werden."

„Das müssen wir erst abwarten," gab 
der Neffe des Meisters zurück. »Bis jetzt 
hat es noch nicht den Anschein, als ob Du 
in einem Tage Trakehner Hengsten die Hufen 
versohlst!"

„Nun, so warte es ab!"

Der K ö n i g  v o n  S i a m  ist darauf be­
dacht, das deutsche Reich gründlich kennen zu 
lernen. Bei seiner Anwesenheit in Hamburg 
hat er ausdrücklich ausgesprochen, daß er das, 
was er dazu beitragen könne, die Handels­
beziehungen zwischen Hamburg und Siam 
auszudehnen, thun werde. Von Hamburg aus 
hat sich der orientalische Herrscher zu Krupp 
nach Essen begeben.

Schon wieder ein Attentat in F r a n k ­
rei ch!  Der Maire von Toulon, Pastoureau, 
wurde am Mittwoch-Abend beim Verlassen 
des Municipalraths von einem Corsen durch 
einen Dolchstich sehr schwer verwundet.

Deutsches Reich.
Berlin, 2. September 1897.

— Der Sedantag ist diesmal stiller als 
sonst begangen worden, wie dies nach der 
Zentenarfeier ja auch zu erwarten war. 
Vielfach wird der große Gedenktag auch erst 
nachträglich gefeiert, am Sonnabend oder 
Sonntag. Einschlafen wird die Feier auch 
künftig nicht; dafür werden schon die Krieger- 
vereine und andere patriotische Vereinigun­
gen sorgen. Wenn sie jetzt etwas zurückge­
treten ist, so entspricht dies auch der allge­
meinen politischen Situation. Hat die Feier, die 
wir als den Geburtstag des deutschen Reiches 
begehen, auch thatsächlich keine Spitze gegen 
Frankreich, so ruft sie doch jenseits der 
Vogesen schmerzliche Erinnerungen wach, die wir 
unseren westlichen Nachbarn in dem Monate, 
in dem sie ein Bündniß mit Rußland ab­
schließen, dessen Zweck die Erhaltung des 
Friedens ist, gern ersparen möchten.

— Der Leichnam des Lieutenants z. S . 
v. Hahnke, welcher anläßlich der diesjährigen 
Nordlandsfahrt des Kaisers bei Odde in 
Norwegen verunglückte, ist gefunden worden 
und wird auf Befehl des Kaisers durch einen 
Aviso von Odde abgeholt.

— Der Kriegsminister von Goßler be­
ging am Dienstag mit seiner Gemahlin, ge­
borenen Baronin von Sperber, das Fest seiner 
Silberhochzeit. Da der Minister zur Zeit 
im Manöver weilt, ist von einer Feier in 
Berlin abgesehen worden. Dennoch ist von 
nah und fern eine große Anzahl von Glück­
wunsch-Telegrammen rc. im Kriegsministcrium 
eingelaufen.

„Du hast also wirklich die Absicht, Dich 
um die Frieda zu bewerben?" fuhr Fritzmit 
einem grollenden Lächeln fort.

„Warum sollt' ich nicht?" fragte der 
Dichter unbefangen. „Ich steh' vereinsamt 
m der Welt. Das Ziel meines Strebens 
ist mein Beruf, der mich ernährt, eine stille, 
trauliche Häuslichkeit, eine Familie, auf die 
ich die ganze Lieb' ausströmen lassen kann, 
die mein Herz hegt."

„Das ist auch mein Lebensziel! ' rief Fritz.
„Und das mein'," warf Joseph

schüchtern hin.
„Ich bin überzeugt, Rudolf, Du wirst, 

was Du suchst, auch in Deiner Heimat 
finden," fuhr der Neffe des Meisters im ein­
dringlich mahnenden Tone fort. „Jeder
mög' in seinem Revier suchen, was ihm be­
hagt. Die Schmiede meines Oheims ist das 
meine. Ich bitt' Dich, laß es mir!"

„Wo man liebt, ist man heimisch. Das 
Herz gründet sich im Leben seine Heim­
stätte!" bemerkte Rudolf.

„Du liebst Frieda?" schnellte der junge 
Schmied empor.

„Warum sollt' ich's leugnen? Ist Frieda 
Hafflinger nicht die schönste Maid, die ich je 
gesehen? Ist sie nicht so fromm und gut, so 
sittsam und voll kindlicher Unschuld, so 
engelsrein, so mild und anmuthig in ihrem 
Wesen, daß man alles vergißt, wenn man in 
ihrer Näh' ist?"

„Du liebst sie!" nahm Fritz im eifrigsten 
Tone das Wort, „aus jeder Silbe hör' ich's. 
Merk's Dir, Rudolf Börner! Von jetzt ab 
hast Du einen Feind! . . . Und dieser Feind 
bin ich!"

Er erhob sich nach diesen Worten und 
schickte sich an, in das Haus zurückzukehren.

— Die Vermählung des Ministers der 
öffentlichen Arbeiten Thielen mit Frau Selma 
Wichelhaus geb. Frowein hat heute in 
Elbcrfeld stattgefunden.

— Für die Ueberschwemmten hat die 
Stadt Hamburg 100000 Mk. bewilligt.

— Die Hauptversammlung der Handels­
gärtner Deutschlands in Hamburg hat ein­
stimmig folgende Erklärung angenommen: 
„Die Hauptversammlung des Verbandes der 
Handelsgärtner Deutschlands ersucht den 
Vorstand, baldthunlich bei dem Bundesrath 
dahin vorstellig zu werden, daß bei dem 
Abschluß neuer Handelsverträge die heimische 
Gärtnerei gegen den Import gärtnerischer 
Artikel aus günstiger produzirenden Ländern 
durch einen angemessenen Zoll in ihrer 
Existenz wirksam geschützt wird. Der Vor­
stand des Verbandes der Handelsgärtner 
Deutschlands wird ermächtigt, das zur Be­
gründung dieser Petition nöthige Material 
in ihm geeignet erscheinender Weise zu be­
schaffen."

— Um gegen die Sprachenverordnungen 
des Grasen Badeni zu demonstriren, waren 
am Mittwoch 400 Deutsch-Oesterreicher in 
Leipzig, wo ihnen ein begeisterter Empfang 
bereitet wurde.

— Gelegentlich einer Gerichtsverhandlung 
in Brackel bemerkte der Vorsitzende, daß der 
Justizminister eine sparsamere Anwendung 
des groben Unfugsparagraphen empfohlen 
habe. „Grober Unfug" dürfe nicht überall 
da gefunden werden, wo andere Strafgesetz- 
paragraphen versagen.

— Der „Times" wird aus Petersburg 
gemeldet, daß ein deutscher Matrose, welcher 
während der Kaisertage in einem öffentlichen 
Garten in Petersburg einen russischen 
Matrosen erstochen habe, vom Kriegsgericht 
zum Tode verurtheilt und erschossen worden 
sei, als das deutsche Geschwader die russischen 
Gewässer verlassen hatte. (Diese Nachricht er­
scheint sehr fraglich.)

— Der in Brüssel verhaftete Anarchist 
Daubenspeck stand nur unter dem Verdacht, 
Mitwisser eines Anschlages gegen das Leben 
Kaiser Wilhelms zu sein. Das Haupt der 
Verschwörung soll ein in Blankenberghe ver­
hafteter Anarchist sein. Daubenspeck ist vor­
läufig auf freien Fuß gesetzt.

Der junge Dichter folgte seinem Beispiel, 
wobei er sich freimüthig an den grollenden 
Kameraden mit den Worten wandte:

„Wohlan, Fritz! Du bist mein Feind! 
Dagegen läßt sich nichts machen! Aber laß 
uns offen und ehrlich miteinander kämpfen! 
Offen und ehrlich, wie es Männern ziemt!"

„Offen und ehrlich ! Das versteht sich von 
selbst!" bestätigte Fritz. — „Und wer als 
Sieger aus dem Kampfe hervorgeht, der 
führt die Braut heim!"

„Ja, doch ich hoff', Du wirst's nicht 
sein!" rief Fritz mit unheimlich funkelndem 
Blick.

Rudolf wollte dem voranschreitenden 
Kameraden folgen. Da fiel sein Auge auf 
Joseph, der noch immer wie gebannt auf 
seinem Platze saß und in die Mondsichel 
starrte, die langsam über den grünen 
Tannenwipfeln heraufschwebte. Leise be­
rührte seine Rechte die Schulter des 
schweigenden Kameraden. „Und Du, Joseph?" 
fragte er leise.

„Ich?" Der Angeredete schien aus tiefem 
Nachsinnen aufzuschrecken. „Ich? Ja , 
Rudolf! Ich bin ein armer Teufel, das 
Kind armer Eltern, versteh' nicht viel von 
dem, was zum guten Ton gehört und heb' 
weder Bildung, noch Weltkenntniß. Was 
mein Handwerk betrifft, so muß ich auch 
noch viel lernen, bis ich die Meisterprüfung 
bestehen werde. Muskeln hab' ich wohl, 
aber noch wenig Geschick. Ich werd' mich 
also an der Konkurrenz nicht betheiligen! 
Was Hilfe es auch, thät ich's?" Ich kriege 
sie doch nicht, die schöne Meisterstochter!"

Rudolf betrachtete mit Interesse das von 
einem schwermüthigen Zuge verklärte Ge­
sicht des Sprechers. Es lag ein Ausdruck



— Der frühere Führer der badischen Sozial- 
demokraten, Dr. Rüdt in Mannheim, 
welcher später aus der sozialdemokratischen 
Partei austrat und dann eine Partei der 
„unabhängigen" Sozialisten in Süddeutsch­
land zu gründen suchte (die Mitglieder 
gingen jedoch bald zu den Anarchisten über), 
ist an einem Nervenleiden erkrankt und hat 
sich in eine Heilanstalt begeben.

Fric-richsruh, 2. September. Der König 
von Siam traf mit Gefolge um 2 Uhr 10 
Min. hier ein. Graf Rantzau geleitete den 
König zum Schloß, woselbst Fürst Bismarck 
seinen hohen Gast begrüßte. Hierauf fand 
eine Frühstückstafel statt. Um ^ 4  Uhr reiste 
der König von Siam wieder ab. Der Fürst 
sowohl wie der König und sein Gefolge 
trugen Zivilkleidung.

Kaisertage in Bayern.
W ü r z b u r g ,  2. September. Bei dem 

gestrigen P a r a d e d i n e r  brachte der P r i nz -  
r e g e n t  folgenden Tr i nks p r uc h  aus: „Ich 
danke Sr. Majestät dem deutschen Kaiser 
und König von Preußen, meinem hochwill­
kommenen Gaste und mächtigen Verbündeten 
für die Gnade, daß Se. Majestät die heutige 
Parade des 2. bayerischen Armeekorps durch 
Ihre Gegenwart verherrlicht haben, umso- 
mehr, als gerade heute vor 26 Jahren die 
bayerische Armee in glorreichem Kampfe für 
das gemeinsame Vaterland geblutet hat. Ich 
danke Ihrer Majestät der Kaiserin für ihre 
huldvolle Gegenwart, wodurch das militäri­
sche Fest verschönt und geweiht wird. Ich 
danke Ihren Majestäten den Königen von 
Sachsen und Württemberg, S r. königlichen 
Hoheit dem Großherzog von Hessen, Sr. 
königlichen Hoheit dem Prinzen Albrecht von 
Preußen, daß sie meiner Einladung so gnädig 
Folge geleistet haben. Ich trinke auf das 
Wohl Ihrer kaiserlichen und königlichen M a­
jestäten und auf das Wohl sämmtlicher an­
wesenden fürstlichen Gäste, sie leben Hurrah, 
Hurrah, hurrah!"

Hieraus antwortete der K a i s e r :
„Ew. königl. Hoheit wage ich im Namen 

meiner Gattin und in meinem von ganzem 
Herzen meinen innigsten Dank auszusprechen 
für den herrlichen Empfang und die gnädigen 
Worte Ew. königl. Hoheit, sowie für die Ein­
ladung zur heutigen Parade. Es ist ein ganz 
besonderer weihevoller Tag, und ich freue 
mich vornehmlich, daß ich den heutigen Ehren­
tag der bayerischen Armee habe in ihren 
Reihen erleben dürfen. Ich beglückwünsche 
Ew. königl. Hoheit wegen der vorzüglichen 
Haltung der Korps und bin der festen Ueber­
zeugung, daß dasselbe genau so wie vor 26 
Jahren, wenn es noth thun sollte, allezeit 
bereit sein wird, für die Herrlichkeit des 
Reiches einzustehen. Ich danke Ew. königl. 
Hoheit auch für den herrlichen Empfang in 
der schönen alten Stadt Würzburg und bringe 
von ganzem Herzen das Wohl Ew. königl. 
Hoheit und Ew. königl. Familie au s : hurrah, 
hurrah, hyrrah!"

W ü r z b u r g ,  2. Septbr. Die noch hier 
anwesenden Fürstlichkeiten sind, nachdem der 
König von Württemberg und der Grotzherzog 
von Hessen bereits gestern Abend Würzburg 
verlassen haben, heute Morgen 7 Uhr 35 
Min. mittels Sonderzuges nach Nürnberg 
abgereist. Die zahlreich versammelte Men­
schenmenge brachte lebhafte Ovationen dar.

von Resignation darin, der etwas rührendes 
hatte.

„Aber Du möchtest sie doch gerne 
haben?" fragte er nach einer Pause, während 
seine dunklen Augen sich mit starrem 
Forschen in Josephs Züge bohrten.

„Ja!" erwiderte der Gefragte mit 
leisem Kopfnicken, „das kann ich nicht 
leugnen! Wer möcht auch Frieda nicht gerne 
haben? Sie ist ein Engel!"

„Und wenn ich sie bekommen könnte," 
fuhr er nach kurzer Pause mit dem Aus­
druck glühender Begeisterung fort. — „Ach! 
wie glücklich wär' ich da! Ich thät' sie 
nehmen, wie sie ist und ließ die Schmiede, 
den Obstgarten und die Felder tausendmal 
im Stich! . . . Und wollt' arbeiten für das 
Mädel, arbeiten Tag und Nacht, so 
lang' noch ein Fünkchen Leben in meinen 
Adern ist!"

„Wen von uns dreien und wessen Liebe 
würde sie am meisten beglücken?" murmelte 
Rudolf vor sich hin, „wenn ich's wüßte?" —

„Aber ich bitt' Dich, Rudolf!" unter­
brach Joseph den Gedankengang des jungen 
Mannes, „sag' niemand, was ich Dir jetzt 
eben vertraut hab'! Ich kriege die Frieda 
doch nicht, so braucht auch niemand zu 
wissen, daß ich sie lieb hab'!"

„Hast recht, mein Junge!" murmelte 
Rudolf, „so etwas behält man fein für sich. 
Sei ohne Sorge, Joseph!" fuhr er laut 
fort, „Dein Geheimniß ist bei mir so gut 
aufgehoben, als hätt'st Du's in das Herz 
Deines eigenen Bruders niedergelegt!"

(Fortsetzung folgt.)

Sc h we i n a u  bei Nürnberg, 2. Septbr. 
Der Sonderzug mit dem Kaiser und den 
anderen Fürstlichkeiten passirte 9 Uhr 37 Min. 
den hiesigen Bahnhof und hielt an der eigens 
dazu errichteten Haltestelle bei dem Parade­
felde. Prinz Leopold von Bayern, welcher 
mit einem früheren Zuge eingetroffen war, 
hatte sich mit dem militärischen Hofstaate 
und den fremdherrlichen Offizieren zum Em­
pfange eingefunden. Die Fürstlichkeiten be­
gaben sich hierauf zu Pferde nach dem eigent­
lichen Paradefelde, von der in dichten Scharen 
versammelten Menge mit nicht enden wollen­
den, begeisterten Hochrufen begrüßt.

N ü r n b e r g ,  2. Septbr. Von der Halte­
stelle bei Schweinau begaben sich die Maje­
stäten direkt nach dem Paradefelde und ritten 
die Front ab bei herrlichem Sonnenschein. 
Voran ritt die Kaiserin in der Uniform der 
Pasewalker Kürassiere; ihr zur Seite der 
Prinzregent von Bayern in der Generals­
uniform mit dem Bande des Schwarzen 
Adlerordens; dann folgte allein der Kaiser, 
wiederum in der Uniform seines bayerischen 
Ulanenregiments mit dem Bande des S t. 
Hubertusordens; hinter dem Kaiser der König 
von Sachsen in der Uniform seines bayerischen 
15. Infanterie-Regiments, mit dem Bande 
des Max Joseph-Ordens. Es folgten die 
übrigen Fürstlichkeiten und eine glänzende 
Suite. Den Schluß bildeten die Leibgen­
darmerie des Kaisers und die Leibgarde der 
Kaiserin. Die Fürstlichkeiten wurden von 
dem zahlreich erschienenen Publikum lebhaft 
begrüßt. Nachdem die Front abgeritten war, 
folgte der Vorbeimarsch. Der Prinzregent 
führte das Armeekorps vor, bei dem Leib­
regiment war Prinz Rupprecht als Bataillons­
kommandeur eingetreten; Prinz Ludwig führte 
das 2. und 10. Regiment vor, Prinz Arnulf 
das 12. Regiment, Prinz Leopold das 3. 
Artillerie-Regiment, der König von Sachsen 
setzte sich an die Spitze seines 15. Regiments. 
Die Infanterie marschirte in Kompagniefront 
vorbei, die Jäger hatten ihre Kriegshunde 
mitgebracht. Die Kavallerie und Artillerie 
ritt im Trabe; die Kavallerie zog noch ein 
zweites Mal vorbei und zwar im Galopp. 
Nach Schluß um 1 1 ^  Uhr begaben sich die 
Fürstlichkeiten, von Kavallerie eskortirt, zu 
Wagen nach der Stadt.

Vor dem Spittler Thore war ein pracht­
voller Balkon errichtet für den Magistrat 
und das Gemeindekollegium. Schulkinder und 
Vereine bildeten Spalier, Mannschaften der 
militärischen Radfahrer-Abtheilung meldeten 
dem Bürgermeister die Abfahrt der hohen 
Herrschaften vom Paradefelde. Brausende 
Hochrufe verkündeten gegen V-zl Uhr das 
Nahen der Majestäten und der anderen Fürst­
lichkeiten. Der Kaiser und der Prinzregent 
entstiegen dem Wagen. Bürgermeister Dr. 
Schuh hielt alsdann eine Ansprache: Es sei 
ein Freuden- und ein Jubeltag für Nürnberg, 
an welchem der Stadt das Glück zutheil 
werde, den kraftvollen Herrscher auf Deutsch­
lands Kaiserthron und die Kaiserin, das 
strahlende Juwel im Kranze edler deutscher 
Frauen, zum ersten Male in den Thoren der 
S tadt mit einem ebenso herzlichen wie ehr­
furchtsvollen Willkommen begrüßen zu können. 
Hänge die Einwohnerschaft dieser Stadt auch 
mit allen Fasern ihres Herzens an ihrem 
bayerischen Vaterlande, so sei sie sich doch 
ihrer deutschen Vergangenheit lebhaft be­
wußt. Als älteste Pflanzstätte deutscher Kultur 
und Sitte sei die Stadt zu aller Zeit die 
natürliche Vermittlerin zwischen dem deutschen 
Norden und Süden gewesen. Von ihrer weit­
tragenden Burg habe der Hohenzollernaar 
seinen siegreichen Flug genommen, „ülaets 
Imperator salve! Gesegnet sei Ew. Majestät 
Einzug in unsere Stadt!" — Der Kaiser 
reichte dem Bürgermeister die Hand und 
richtete Worte des Dankes an ihn. Gleich­
zeitig wurden der Kaiserin und der Prinzessin 
Ludwig, welche den nächsten Wagen inne 
hatten, Blumensträuße überreicht. Nach einem 
Aufenthalt von 10 Minuten setzte sich der 
Zug wieder in Bewegung zur Burg. Die 
Begeisterung der Bevölkerung ist groß.

Der Prinzregent Luitpold verlieh dem 
Staatssekretär von Bülow das Großkreuz 
des Verdienstordens der bayerischen Krone. 
Der bayerische Justizminister Frhr. v. Leonrod 
erhielt den Rothen Adlerorden 1. Klasse, der 
Kriegsminister Frhr. von Asch die Brillanten 
zu diesem Orden, der preußische Gesandte in 
München, Graf Monts, die Krone zum Rothen 
Adlerorden 2. Klasse und den Michaelsorden 
1. Klasse.

Provinzialnachrichten.
Briefen. 1. September. (Verschiedenes.) Der 

in unserem Kreise belegene selbstständige Guts­
bezirk Ostrowo ist in eine Landgemeinde mit dem 
Namen „Lochdorf" umgewandelt worden. Dieser 
Gemeinde werden 18 an den ehemaligen Guts- 
bezrrk Ostrowo angrenzende und in Rentengüter 
umgewandelte Besitzungen des Gutsbezirkes Or- 
lowo in Größe von zusammen 181 Hektar 63 Ar 
65 Quadratmeter, nach Abtrennung derselben von 
dem Gutsbezirke Orlowo, hinzugelegt werden. — 
Der allzeit rührige Turnverein beabsichtigt am 
Sonntag den 12. September einen Unterhaltungs­

abend zu veranstalten, dessen Ertrag zum Besten 
der Ueberschwemmten bestimmt ist. — Zufolge 
höherer Anordnung wurden in mehreren Schulen 
des Kreises die Augen der Kinder durch den 
Kreisphhsikus untersucht. Die Untersuchung hat 
ergeben, daß eine ganz beträchtliche Anzahl Kinder 
kranke Augen haben. Den Lehrern wurde auf­
gegeben, bei den Kindern und Eltern dahin zu 
wirken, daß durch Reinlichkeit die Ansteckung ver­
hütet wird, und daß die Eltern die Kinder ärzt­
lich behandeln lassen sollen. Vor allem sollen 
kranke und gesunde Kinder einer Familie sich 
nicht mit ein und demselben Handtuche abtrocknen. 
I n  den Schulen in Seeheim stellte sich heraus, 
daß von den anwesenden Kindern 25 Prozent 
kranke Augen hatten.

Krojanke, 31. August. (Ertrunken) ist am 
Sonnabend der Zimmermeister Nimke aus Sacoll- 
now, der Erbauer der kürzlich daselbst eingeweih­
ten Kirche.

Attenstein, 1. September. (Eine schäuerliche 
Entdeckung) machte der Organist der Kirche in 
Usbau am Sonntage. Als er das Innere der 
Orgel betrat, fand er dort eine Kiste, und als 
man diese öffnete, fand man darin zwei kleine 
Kindesleichen. Wer die Kiste dorthin geschafft 
hat, ist noch nicht ermittelt.

Lyck, 31. August. (Beurtheilung.) Die hiesige 
Strafkammer beurtheilte den Besitze Michael 
Rusinski aus Bilsken wegen fahrlässiger Körper­
verletzung zu zwei Monaten Gefängniß. R. 
wollte am 7. Mai auf der Chaussee Arhs - Lätzen 
ein ihm folgendes fremdes Fuhrwerk nicht vor­
fahren lassen. Bei dem sich entwickelnden Wett­
fahrten fuhr er gegen das fremde Fuhrwerk; 
dreses wurde umgeworfen, und die darauf befind- 
itcheu Personen erlitten sämmtlich Verletzungen. 
— Möge der Fall zur Warnung dienen!

Jnowrazlaw, 31. August. (Rebhühnerjagd.) 
Wie immer, so hat sich auch dieses Jah r die 
Jagd des Rittergutes Mietlica als vorzüglich ge­
zeigt, indem von 3 Schützen an einem Tage 178 
Rebhühner geschossen wurden. Jagdkönig war 
der Besitzer, Herr Lieutnant Kosmak, mit 76 
Stück.

Bromberg, 1. September. (Herr Regierungs- 
Präsident V.Tiedemann) hat gestern einen längeren 
Urlaub angetreten. Er ist heute zu einer Nord- 
Landfahrt (nach Schweden und dem Nordkap) ab­
gereist.

(Weitere Provinzialnachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
Thor», 3. September 1897. 

- ( M i l i t ä r i s c h e s . )  K rieb e l. Oberstlieut- 
nant und etatm äßiger Stabsoffizier im Infanterie- 
Regiment Nr. 140, ist unter Beförderung zum 
Oberst allerhöchst mit der Führung des Infanterie- 
Regiments von der Marwitz beauftragt. Derselbe 
ist bereits hier eingetroffen und wohnt vorläufig 
im „Thorner Hof". Dem Obersten J a n k e , bis­
herigen Kommandeur des Infanterie-Regiments 
von der Marwitz, ist der erbetene Abschied be­
willigt. Derselbe ist bereits nach Zoppot der-

(Di e  a l l g e m e i n e  S e d a n f e i e r )  in 
Mocker, von der Liedertafel und dem Turnverein 
veranstaltet, hat gestern unter zahlreicher Theil­
nahme der Bevölkerung den schönsten Verlauf 
genommen. Nachmittags versammelten sich zum 
Festzuge die Vereine von Mocker vor der Fabrik 
von Born und Schütze zum Festzuge. An der 
Mädchenschule schloffen sich die oberen Klassen der 
Mocker'schen Schulen dem Zuge an. der nach dem 
Wiener Cafe marschirte. Hier kam das Leben 
und Treiben eines echten Volksfestes Kur Ent­
faltung. Die Kapelle des 15. Fußartillerle-^gts. 
konzertirte, und die Liedertafel und die "bereu 
Schulklasfen führten Gesänge auf, wahrend, der 
junge Turnverein in einem Schauturnen zeigte, 
daß er schon Beachtenswerthes m der edlen 
Turnerei leistet. Die Festrede hielt Herr Lehrer 
Kruschke. dessen patriotische Begeisterung in den 
Herzen der Zuhörer Wiederhall fand. Auf der 
Wiese wurden die Schulkinder durch ihre Lehrer 
mit allerlei Spielen unterhalten. Abends wurde 
ein Feuerwerk mit hübschen Lichteffekten abge­
brannt, dessen Schlußnummer in einem Meer von 
Feuer den Namen Sedan darstellte. Das übliche 
Tanzkränzchen bildete den Beschluß des Festes.

Auch in Thorn findet am nächsten Sonntag 
eine allgemeine Sedanfeier statt, die der Krieger-

"^A u/'v ie len  anderen Orten unserer, Provinz 
liegen ebenfalls schon Berichte über die Veran- 
staltuna von Sedanfeiern vor. aus denen hervor­
geht daß das deutsche Volk des Tages von Sedan 
wieder gedacht hat und immer gedenken wird, 
wenn man ihn auch in einer gewisse» Presse, 
welche sich gern dagegen verwahrt, daß andere 
den Patriotism us in „Pacht" nehmen, am liebsten 
mit völligem Schweigen übergehen möchte.

— ( Fü r  die  Ue b e r s c h we mmt e n )  sind 
ferner bei unserer Expedition eingegangen: Un­
genannt 1 Mk., Ungenannt 3 Mk.. im ganzen 
bisher 164 Mark. Weitere Spenden werden 
erbeten.

— ( S t ad t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  Schluß. 
11. Erhöhung der Etatsposttion „für bauliche 
Reparaturarbeiten an der zweiten Gemeinde­
schule" um 500 Mk. Die Vorlage, welche als 
dringlich bezeichnet ist, hat der Baudeputation 
nicht vorgelegen. Die Versammlung beschließt 
Aussetzung des Beschlusses, bis die Baudeputation 
gehört ist. -  12. Anstellung eines zweiten Thier­
arztes im Schlachthause. Wie die Vorlage aus­
führt. ist es dem Schlachthausinspektor bei der 
steigenden Zunahme des Schlachthausbetriebes 
nicht mehr möglich, die ihm zufallende Arbeit 
allein zu bewältigen, zumal er jetzt auch noch Re­
visionen bei Fleischern in Thorn und Mocker aus­
zuführen hat. Es soll daher wieder ein zweiter 
Thierarzt angestellt werden mit einem Jahres­
gehalt von 2000 Mk.. wie früher. Der Antrag 
geht von der Schlachthausdeputation aus. S tadt­
rath Feh la u  e r , Dezernent des Schlachthauses, 
bemerkt: Wir haben immer zwei Thierärzte, 
einmal bei der Schweineeinfuhr aus Rußland 
sogar drei gehabt. Gefehlt habe der zweite Thier- 
ärzt die ganze Zeit, wo der zweite Posten unbe­
setzt geblieben, wenn derselbe bis heute nicht 
besetzt wurde, so habe das nur in den schlechten 
Verhältnissen der Schlachthauskasse seinen Grund 
gehabt. Es gehe aber mit der Vakanz nicht 
länger. Der erste Inspektor sei auch krank ge­
wesen und habe eine Vertretung nöthig gehabt; 
eine solche sei nicht leicht zu beschaffen. Das Be­
dürfniß nach Wiederbesetzung der zweiten Jnspek-

torstelle sei umso größer, als jetzt auch die Ge­
meinde Mocker das Schlachthaus mitbenutze. Auf 
eine Frage des Stv. H e l l m o l d t  erwidert S tadt­
rath F e h l a u e r ,  daß der erste Inspektor während 
der Nichtbesetzung des zweiten Postens keinerlei 
Kompetenzen bezogen habe. Die Vorlage wird 
genehmigt. — 13. Dem Maschinisten Hohlseldt 
wird eine Unterstützung von 100 Mk. bewilligt. 
— 14. Gesuch des Fuhrunternehmers Otto Globig 
in Mocker um Bezahlung seiner Liquidation für 
Lehmanfuhr. I n  einem Schreiben an die S tadt­
verordnetenversammlung macht G. eine aus der 
Zeit vor drei Jahren herrührende Forderung von 
630 Mk. geltend. E r habe auf städtischem Gebiet 
ein Lehm- und Kieslager entdeckt und sei bei der 
Lehmanfuhr insofern zu kurz gekommen, als er 
weite Fuhrtouren zu einem billigen Preissatze 
übernahm und dann die näheren Touren, die er 
auch hätte bekommen müssen, vom Herrn Ober­
förster nicht bekam. Als Entschädigung fordere 
er 630 Mk. Ein Schreiben an den Magistrat sei 
ohne Antwort geblieben. Referent Stv. Kordes  
meint, es empfehle sich, die Sache an die Forst­
deputation zu verweisen, die vielleicht von der 
ganzen Fuhrvergebung nichts wisse, da der Herr 
Oberförster wohl selbstständig die Anfuhr ver­
geben haben werde. Oberbürgermeister Dr. 
Ko h l i :  Herrn G. sei inzwischen ein Bescheid 
vom Magistrat zu theil geworden, es sei ihm ge­
sagt. daß der Magistrat die Berechtigung seiner 
Forderung nicht im geringsten anerkennen könne. 
Oberförster B ä h r :  Von der Entdeckung eines 
Lehm- und Kieslagers durch Herrn G. könne gar 
keine Rede sein, da man von dem Lager gewußt 
habe. Die Fuhren seien immer nur nach Bedarf 
theilweise vergeben und ausgeführt worden; es 
würde ihm nicht im Traum eingefallen sein, für 
nahe Touren denselben Preis zu bewilligen wie 
für weite. Eine Weitervergebuug der Anfuhr an 
Herrn G. sei deshalb nicht erfolgt, weil Herr G. 
Verpflichtungen, die er gegen die städtische Käm- 
mereikasfe hatte, nicht nachkam und weil auch nock 
anderes gegen ihn vorlag. Die Versammlung 
sieht diese Aufklärung als genügend an und be­
schließt, Herrn G. durch den Magistrat auch 
ihrerseits abweisend bescheiden zu lassen, wie dies 
auch vom Ausschuß beantragt war. — 15. Für die 
Vertretung der Thorner Feuerwehr auf dem 
Feuerwehrtage am 4. und 5. September in schweb 
werden 80 Mk. bewilligt. — 16. Ankauf der Zoll­
abfertigungsbude an der Weichsel. Nach langen 
Verhandlungen ist diese Angelegenheit nun endlich 
zum Abschluß gediehen. Der zwischen dem Steuer­
fiskus und der S tadt abzuschließende Vertrag 
enthält folgende Bestimmungen: Für das Zoll- 
budengrundstück ist eine Kaufsumme von 7300 Mk. 
zu zahlen. Die S tadt baut an einer anderen 
Stelle am Weichselufer, nämlich zwischen Schank- 
haus ll an der Defensionskaserne und dem Lager­
schuppen. eine neue Bude auf, wofür die Kosten 
4000 Mk. betragen werden. Für die Zollbude hat 
die S tadt das Inventar zu beschaffen (Kosten­
punkt ca. 500 Mk.), das von ihr auch zu unter­
halten ist. Der Steuerfiskus kann später das 
neue Zollbudengrundstück erwerben und hat dann 
der S tadt den Kostenpreis zurückzuerstatten. Stv. 
P l e h w e  meint, der Vertrag fei ja nicht günstig, 
aber es bleibe wohl nichts übrig, als ihn anzu­
nehmen. Stv. Cohn :  Es handle sich um eine 
im ganzen bedeutende Summe, die im Interesse 
der Erweiterung der Uferbahn verausgabt werden 
solle. Die Erweiterung selbst werde auch noch 
eine große Summe erfordern, sodaß die Stadtkasse 
eine große Ausgabe haben werde. Da müsse man 
doch auf eine Deckung Bedacht nehmen, und er 
empfehle, diese Deckung aus der Ermäßigung der 
Ueberführungsgebühr zu nehmen, welche die 
Eisenbahnbehörde in sichere Aussicht gestellt habe. 
Die Ermäßigung brauche nicht den Verladern 
resp. Absendern von Waggons zu gute kommen, 
sondern könne der Stadtkasse zufließen. Er bean­
trage, in den Ankauf der Zollabfertigungsstelle 
nur unter der Bedingung zu willigen, daß man 
sich für die gesammten Kosten der Uferbahn- 
Erweiterung aus der Ueberführungsgebühr decke. 
Bürgermeister S ta ch  owitz: Ganz zufrieden mit 
dem Vertrage könne man allerdings nicht sein. 
aber in Aenderungen willige der Herr Minister 
nicht, und so müsse man ihn annehmen, wenn 
man nicht das Zustandekommen des Ankaufs 
ernstlich in Frage stellen.w^e. A e^rlich  fei ja 
die Bestimmung, daü ^  S tadt sogar das I n ­
ventar der neuen Zollbude unterhalten muffe, 
aber. wie dem Magistrat gesagt worden, komme 
man auch in anderen Handelsplätzen den Wünschen 
der Steuerbehörde in so weitgehender Weise ent­
gegen, weil man froh sei, die Zollabfertigung zu 
haben. Was den Antrag Cohn anlange, so sei 
derselbe nicht an richtiger Stelle gestellt, denn es 
handle sich jetzt garnicht um die Ueberführungs­
gebühr. Es gehe nicht an. an den Ankauf Be­
dingungen zu knüpfen, da dies mit einer Ableh­
nung der Vorlage gleichbedeutend sein würde. 
E r wolle aber gleich bemerken, daß auch später 
an eine Deckung der Kosten der Uferbahn-Erweite­
rung aus der Ueberführungsgebühr nicht zu 
denken sei. Die Eisenbahnbehörde, welche den 
Oberbau auf ihre Kosten ausführen lasten wolle, 
gewähre eine Ermäßigung der Ueberführungs­
gebühr nur mit der selbstverständlichen Bedingung, 
daß die Ermäßigung den Uferbahninteressenten zu 
theil werde, da die Ermäßigung ja eine weitere 
Zunahme des Uferbahnverkehrs bewirken und die 
Gehührherabsetzung rückwirkend wieder der Bahn

rung wegen, sondern des ganzen Üferverkehrs 
wegen erworben: auch wenn man die Erweite­
rung nicht plante, würde die Erwerbung des 
Grundstücks im Interesse der S tadt liegen. Stv. 
Wol f s :  Das Geld, welches die S tadt für die 
Uferbahn aufwende, sei eine gute Kapitalsanlage. 
Der Uferbahn sei die Belebung des Verkehrs 
unserer S tadt zu danken; Hunderte von Arbeitern 
fänden bei derselben Beschäftigung. E r meine, daß 
der Antrag Cohn geradezu unzulässig sei. Ober­
bürgermeister Dr. Kohl i :  Unzulässig sei der 
Antrag nicht, aber er würde die Ablehnung der 
Magistratsvorlage bedeuten. Stv. Di e t r i ch :  
Bei aller Hochachtung vor dem sonstigen Wissen 
des Herrn Cohn in Finanzangelegenheiten be­
greife er dessen Antrag nicht. Er wundere sich, 
daß Herr C. mit seinem Antrage auch im Plemrm 
komme, nachdem man ihm bereits im Ausswu» 
dasselbe wie hier gesagt. Stv. Cohn: Er halte 
seinen Antrag für durchaus berechtigt, denn die 
Uferbahn sei nur für 10—SO Jntnessenten da. 
derenwegen sich die S tadt twth großen
Unkosten zu machen brauche. (Lebhafter Wider-



Ring gebildet. Stv. Wol f s :  Er müsse 
dagegen einlegen, daß man von einer 

sN 'ldungspreche. Stv. L o h n :  Er bleibe bei 
Behauptung; bei Vermicthung eines 

ZMVenraumes habe man einen auswärtigen 
wllUkn""?ä mehr bot. nicht zur Pacht zulassen

^in°Au? d ^ ite  gemacht? Stürmische Leiterkett 
Schluß der Debatte wird ange- 

Antrag Lohn wird auch in derab- 
ae??-„ ten Form. daß er nicht als Bedingung 

. (legen 1 Stimme abgelehnt 
— ^"lNstratsvorlage angenommen.
Sckweine^A«?"^^ Einfuhrverbots für russische

tion wurdn" ?'bder zu eröffnen. I n  der Petl- 
beabsichtia? ?°Eauf hingewiesen, daß die S tadt 
Hause em Verbindung mit dem Schlacht-
legen wll»Ä?"^bleiz von Bahnhof Mocker anzu- 
schen ScküÄ liegen die Ueberführung der russi- 
mehr " e veterinärpolizeiliche Bedenken nicht
Weniastenä -^ n  könnten. Die Einfuhr möchte 
nach Ertkwü" beschränkter Zahl gestattet werden;
Anlaae N L " a  der Erlaubniß würde sofort die

Verbindunasaeleises nir Ausführnna

ZMMMM
^.Aslgkelt der Sache die Angelegenheit weiter zu 
v«Ä und nunmehr beim Herrn Reichskanzler 
Un^,/ulg zu werden. Wie in der Magistrats- 
Np»<?§e noch ausgeführt ist, steht der Anlage des 
A.Ibmdungsgeleises nach dem Schlachthause nun 
im M^lteus der Eisenbahnbehörde nichts mehr 
Lani^Ege. Die Kosten der Anlage werden ca. 
a n d ,  M> betragen, davon 30000 Mk. Kaution 
aus?in>> ^bnbahnverwaltung. welche den Oberbau 
jäkirli^i" jnird; außerdem würden noch 2100 Mk. 
Meister aufzuwenden sein. Stv. Fleischer-
dem S is ,u ? d " " " ' Das Verbindungsgeleis nach 
hängin vn>?^bause sei sowieso nöthig, auch unab- 
den^ Bieka Einfuhr; es würde dazu dienen. 
Jntereffem^berkehr sehr zu heben. Für alle 
Vieh hieran-!, Es von Wichtigkeit, wenn sie ihr 
nach dem "^^vusladen brauchen, sondern direkt 
glaube w-»»«cht hause  spicken können. Er 
komme tmn!? das Geleis gebaut habe und 
um Herrn Minister mit der Bitte
mehr i!Ä^^oif>>ung der Grenze, daß, man dann 
Gps/iäa ^ lg  haben werde. Wenn wir mit dem 
dkielsbau warten wollten, so könne es leicht 
kommen, daß bei einer Wiedereröffnung der Grenze 
die Schweine nicht nach Thorn, sondern nach 
Bromberg gehen, das ein Schlachthansgeleis 
bereits habe. Stadtrath F e h l a u e r :  Schlacht­
hausdeputation und Magistrat seien allerdings 
auch der Meinung, daß ein Verbindungsgeleis 
nach dem Schlachthause auch unabhängig von der 
Schweineeinfuhr aus Rußland wünschenswert!) 
sei, aber ob man an den Bau auch gehen 
könne, wenn die Einfuhr, welche der Schlacht­
hauskasse große Einnahmen bringe, nicht gestattet 
werde, ohne noch Zeit vergehen zu lassen, scheine 
^ ^  zweifelhaft. Die Schlachthauskasse habe noch 
suovov Mark Schulden; solle man schon zu den 
sei der I^m r^^ulden machen? Für gewöhnlich
Waaaon« ^ v erk eh r für das Geleis auf 200 
kosten ein» Abuet, das würde bei den Anlage­
machen Gebühr von 14 Mark pro Waggon 
essenten solche Gebühr dürfte den Jnter- 
Gebiikr hoch sein. Stv. R om  a n n :  Die
werde,, d - d e  von den Interessenten gern gezahlt 
Innnim c ^ glaube er rm Namen der Fleischer­
das » r- i^ a en  zu können. Die Ausladung und 
s tän d ig  r des Viehes sei nicht blos sehr nm- 
dabei » ' f?"dern oft komme auch vor. daß Vieh 
hpdfkrepire. Ueberdies werde der Umschlags- 
mnn t^-bni größerer sein, als berechnet. Wenn 
dann °"s..Geleis in kürzester Zeit herstellen könne, 
wer" n!°-^  Er dafür, daß man damit nicht noch 
sowie?« f""gE warte; die Sache schwebe
Bei GeflÄn f""ge genug. Stadtrath Feh la u  er: 
höhten "N, der Einfuhr könne man die er- 
daran wÄm" Einen b e s c h l e u n i g t e n  Bau 
w urden?ieN ^ ' aber nicht. UebrigensscksnNo», <7 b.Toorarberten ncichstan abae-

«ine N ercnm m t.^  wenn man
L - ,  «!> » 7 -s
Ann> ^ ^ . E g e f a l l e n ,  als man berechnet hatte.

d.Red.) -  18. M it dem Austausch, des der 
s,M"dtlschen evangelischen Kirchengemeinde ge- 
Urlgeu Bauplatzes auf der Wilhelmsstadt zum 
Zeubau der Knabenmittelschule gegen den der 
L>wdtgemeinde gehörigen Platz Ecke Jakobs- und 
Aledrichstraße erklärt sich die Versammlung ein- 
LEk'tanden. Die Kirchengemeinde übernimmt den 
Auplatz Ecke Jakobs- und Friedrichstraße znm 
^wrrhausbau nur unter der Bedingung, daß auf 
/,Ew übrig bleibenden Theile des ganzen Platzes 

dem Hause des Buchdrnckereibesitzers C. 
KÄlbrowski zu gelegen) keine Fabrik- oder eine 
err-lHe Anlage mit Rauch- oder Lärmbelästigung 
trn«?... werden darf. was im Grundbuch einzu- 
< W L  E  Stv. P r e u ß  frägt, ob der Platz 
hört und Friedrichstraße der S tadt ge-
uus^i,-.. Ä^dlklls Kelch erwidert, der Platz sei 
u»r n„!l.^u.wen der S tadt eingetragen, es habe 
wit Xpw eme nebensächliche Auseinandersetzung 

Jakobs-Hospital stattzufinden. — 
schule. ^  über den Neubau der Knabenmittel- 
?usgespr^rhdem Stv. Lambeck den Wunsch 

^EN^ daß man in Zukunft nicht mehr
wichtige dwsordnuugen aufstelle, da dadurch so

übers Kn^e^gEleaenheit u ii /  der Schulhausbau 
Schnitze m rochen würden, führt Stadtbaurath 
von Zeichnn,,» wem kurzen Berichte an der Hand

ÄrL'7-L....
Baues vorgesei,»» Eme spätere Erweiterung des 

yen werden. S ta tt  24, wie zuerst
rc.,

projektirt, wird das Gebäude 30 Klassenräume 
erhalten. Von besonderem Werth ist, daß besserer 
Baugrund gewonnen wird, da sich auf dem Haupt­
platz ein alter Wallgraben befunden hat. Die 
Schule soll mit einer Zentral-Heizanlage versehen 
werden. Das Projekt muß nun umgearbeitet werden. 
Hierfür und für sonstige weitere Vorarbeiten be­
willigt die Versammlung noch 3000 Mk. -  20. Der 
Entwurf des Kaufvertrages über den Turnplatz 
für das hiesige Gymnasium zwischen der S tadt 
und dem Provinzialschulkollegium wird genehmigt. 
Der Platz liegt auf dem städtischen Tnrnplatz 
und wird zum Preise von 2 Mk. pro Quadrat­
meter abgetreten. Für die Ausführung des 
Baues wird eine Frist bis zum 1. April 1900 
gesetzt. M it der Errichtung der Ghmnasial-Turn- 
halle, für die anfänglich der Botanische Garten 
in Aussicht genommen war, fällt die immerhin 
lästige Mitbenutzung der städtisch«: Turnhalle 
durch das Gymnasium fort. — 21. Nachbewilligt 
werden 390 Mk. Patronatsantheilskosten zu dem 
Kirchenreparaturbau in Gurske. Bezüglich des 
Antheils von 184 Mk. zu den Orgelreparatur­
kosten soll erst eine Prüfung stattfinden, ob die 
S tadt zu dieser Beitragsleistung verpflichtet ist. 
— 22. Dem Schuldiener Dost wird für Reinigungs- 
arbeiten in der höheren Mädchenschule eine Ent­
schädigung von 34 Mk. bewilligt. — 23. Von der 
Wahl des Mittelschullehrers Lottig auf die an 
der zweiten Gemeindeschule erledigte Rektorstelle 
wird Kenntniß genommen. Referent Stv. K o r d e s  
bemängelt hierbei, daß über Wahlen Mittheilun­
gen aus den Magistratssitzungen in die Zeitungen 
gelangen, ehe die Sachen der Versammlung vor­
liegen. — Mehrere Vorlagen werden zurückgelegt. 
Damit ist die Tagesordnung erschöpft. Schluß 
der Sitzung 7 Uhr.

— l F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g e n . )  Aus 
Anlaß des am 4. und 5. September d. J s .  in 
Schwetz stattfindenden westpreußischen Feuerwehr­
tages werden am 4. September d. J s .  auch auf 
den Stationen der Strecken Kornatowo - Culm 
(Zug Nr. 876), Tütz-Schneidemühl (Zug Nr. 977). 
Jastrow-Schneidemühl (1052), Filehne-Bromberg 
(65), Vandsburg - Görsdorf (1161), Schönsee- 
Culmsee (136), Thorn - Mocker und Station 
Culmsee (206) Rückfahrkarten 2. und 3. Klasse 
zum einfachen Personenzug-Fahrpreise mit drei­
tägiger Geltungsdauer nach Schwetz ausgegeben, 
welche zur Rückfahrt mit allen Personenziigen be­
rechtigen. Die Benutzung der Schnell- und D-Züge 
ist ausgeschlossen. Fahrunterbrechung ist unzu-

Lehrervereins vereinigen sich morgen von 4 Uhr 
ab in der Ziegelei zu einem gemüthlichen Bei­
sammensein, an dem auch Damen theilnehmen.

— ( P r i v a t b e a m t e n v e r e i n . )  Der Zweig­
verein Thorn des deutschen Privatbeamtenvereins 
hält heute Abend im Schützenhause seine M onats­
versammlung ab, in welcher der Delegirte über 
die Hauptversammlung in Eisenach berichtet.

— ( F e r i e n s t r a f k a mme r . )  I n  der heutigen 
Sitzung führte den Vorsitz Herr Landgerichts- 
Direktor, Geheimer Justizrath Worzewski. Als 
Beisitzer fungirten die Herren Landgerichts - Rath 
Schultz, Landrichter Hirschseld, Woelfel und Ge­
richtsassessor Bresler. Die Staatsanwaltschast 
vertrat Herr Gerichts-Assesior Folleher. Gerichts­
schreiber war Herr Gerichts-Sekretär Bahr. — 
Wie den Lesern noch in Erinnerung sein wird, 
kamen gelegentlich eines Brandes bei dem Gast­
wirth Franz Rzeszotarski in Leibitsch 3 Personen, 
die von Rußland über die Grenze gekommen 
waren und bei Rzeszotarski Nachtquartier ge­
nommen hatten, um das Leben. Die Verun­
glückten waren die Handelsmann Semmelmann- 
schen Eheleute und der Handelsmann Solinger 
aus Russisch-Polen. Sie waren am Abend des 
29. April d. J s .  über die Grenze gekommen und 
bei Rzeszotarski eingekehrt. Als Schlasstelle 
wurde ihnen von Rzeszotarski ein Raum über 
dem Gaststalle angewiesen, den er hinter den 
Schlafgästen verschloß. E r that dies angeblich, 
um von den Gästen nicht bestohlen zu werden. 
Während der fraglichen Nacht brach im nntercn 
Theile des Gaststalles Feuer aus. Dasselbe griff 
so schnell um sich, daß die Eingeschlossenen trotz 
ihrer verzweifelten Hilferufe nicht mehr gerettet 
werden konnten. Sie erstickten und konnten nur 
noch als Leichen herausgeschafft werden. Rzeszo- 
tarski wurde für dieses Unglück verantwortlich 
gemacht, weil er die 3 Personen eingeschlossen 
hatte. E r bestritt, an dem Tode jener 3 Personen 
Schuld zu tragen und behauptete, daß diese sich 
sehr wohl durch ein Fenster hätten retten können. 
Der Gerichtshof hielt den Angeklagten ledoch für 
schuldig und verurtheilte ihn wegen fahrlässiger 
Tödtung zu 3 Monaten Gefängniß. -  Gegen die 
Anklage des einfachen Bankerotts hatte sich dem­
nächst der Kaufmann Dionystus Osnnalowski aus 
Nen-Weißhof zu verantworten. Angeklagter be­
trieb in Löbau 3V-Jahre hindurch ein Garderoben- 
geschäft. Im  Frühjähre d. I .  wurde über sein 
Vermögen der Konkurs eröffnet und hierbei stellte 
sich heraus, daß Angeklagter die für das Kauf­
mannsgewerbe vorgeschriebenen Bücher theils 
garnicht theils unübersichtlich geführt hatte. 
Angeklagter gab zu seiner Entschuldigung an, daß 
er dre Kaufmannnschast nicht erlernt, sondern 
nur m der Schneiderei ausgebildet sei. E r habe 
daher von Führung kaufmännischer Bücher 
Khr wenig verstanden. Der Gerichtshof 
hielt den Angeklagten im Sinne der An­
klage für überführt und verurtheilte ihn zu 
1 Monat Gefängniß. — Die nnverehel. Katharina 
Wisniewski aus Gollub stand srüher bei dem Re­
staurateur Schulz hier, Äolksgarten, als Dienst­
mädchen in Diensten. Zu ihren Obliegenheiten 
gehörte es, täglich Milch vom Weier'schen Milch­
wagen einzukaufen. Sie soll nun oft weniger 
Milch eingekauft haben, als sie einzukaufen be­
auftragt war. Das auf diese Weise erübrigte 
Kaufgeld soll sie sich angeeignet haben. Sie war 
ferner beschuldigt, dem Dienstmädchen Sikorski, 
das mit ihr zu gleicher Zeit bei Schulz diente, 
einen Hut gestohlen zu haben. Trotz ihres Be- 
streitens wurde sie in beiden Fällen für schuldig 
befunden und zu 3 Monaten 1 Woche Gefängniß 
verurtheilt. — Gegen den Schneidermeister Jakob 
Bethke aus Schönste, der beschuldigt war, den 
Schneidergesellen Johann Kilkis in Schönste bei 
der königl. Staatsanwaltschaft Wider besseres 
Wissen der Körperverletzung denunzirt zu haben, 
erging ein freisprechendes Urtheil. — Der Lauf­
bursche Bruno Szczepanski aus Mocker versetzte 
dem Schulknaben Oskar Krainick aus Mocker, 
nachdem er mit demselben Händel angefangen 
hatte, einen Messerstich in den rechten Oberschenkel, 
sodaß Krainick eine Woche lang das Bett hüten 
mußte. E r wurde mit drei Monaten Gefängniß

bestraft. — Schließlich wurde gegen den Arbeiter 
August Erdmann aus Scharn«» wegen Mißhand­
lung des Schuhmachers August Fenske aus 
Scharnau und des Kuhfütterer Ju liu s  Alwin 
daher auf eine Gefängnißstrafe von einem Jahre 
erkannt.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 6 Personen genommen.

— (G efund en) ein goldener Ring am Altstädt. 
Markt, eine Perlkette in der Breitenstraße, ein 
Schlüssel in der Seglerstraße, ein P aar Todten- 
schuhe am Altstädt. Markt und ein messingener 
Ring mit rothem Stein in der Seglerstraße. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— (Von der  Weichsel.) Der Wasserstand
betrug heute Mittag 0,86 M tr. über Null. Wind­
richtung W. Angekommen sind die Schiffer: 
Greiser, Dampfer „Warschau" 700, Polaczewski, 
ein Kahn 3000, Gelder 1200, Kopczynski 3200 und 
Czarra 3500 Ctr. Stückgut, sämmtlich von Danzig 
nach Thorn; Klawe 1570, Witt 1300 und Grasche- 
witz 1400 Ctr. Weizen, alle drei von Warschau 
nach Danzig. . ^

— (Vieh markt . )  Auf dem gestrigen Vieh- 
und Pserdemarkte waren aufgetrieben 144 Pferde, 
126 Rinder und 652 Schweine, darunter 19 
fette. Für fette Schweine wurden 41-42 Mk., 
für magere 39—40 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht 
bezahlt.

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

Mk. bez., transito bunt 713-747 Gr. 138-149 
Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 679 
bis 768 Gr. 126-128 Mk. bez.

Gers t e  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
große 603 —615 Gr. 84—85 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 121 
Mk. bez., transito 88 Mk. bez.

R a p s  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter- 
233-250 Mk. bez.

L e i n s a a t  per Tonne von 1000 Kilogr. 167 
Mk. bez.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Roggen- 3,65 Mk. bez.

K ö n i g s b e r g ,  2. September. ( S p i r i t u s -  
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr, 
fest. Loko nicht kontingentirt 44,00 Mk. Br., 
43,40 Mk. Gd.. Mk. bez., September nicht 
kontingentirt 44.00 Mk. Br.. 43.30 Mk. Gd.. - . -  
Mk. bez.

Mannigfaltiges.
(Schreckl i che  B l u t t h a t . )  Am M itt­

woch Abend hat in Berlin der 25jährige Hallen- 
arbeiter Hermann Letzel. Koblankstraße 14 
seiner Geliebten, der 21jährigen Amalie 
Rhode, und dann sich selbst die Kehle durch­
schnitten. Das Motiv der Blutthat ist Eifer­
sucht.

( Z u m  B a h n u n g l ü c k  b e i  C elle.) Als Ur­
sache des Bahnunglücks bei Celle gilt der weiche, 
moorige Boden, der durch Erschütterung des 
Zuges immer gewisse Bewegungen verursacht.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 3. September. Der Reichskanz­

ler Fürst Hohenlohe ist heute früh in Berlin 
eingetroffen. — Der „Berl. Lokalanz." meldet 
aus M ailand : Der Graf Bonasi und fünf 
andere Bürger von Modena, Lieferanten der 
dortigen Militärschüle, wurden wegen großer 
Unterschlagungen und Bestechung verhaftet. 
— Das „Kl. Journ." berichtet aus Ant­
werpen: I n  der Vorstadt Henniseem sind 
2 alte reiche Rentnerinnen ermordet und be­
raubt worden. Die Mörder raubten 150 000 
Frks. baares Geld und W ertpapiere.

Nürnberg, 2. September. Nach dem Fest­
mahl beim Prinzregenten im alten Rath 
Haussaale reisten das Kaiserpaar, der Prinz­
regent und die anderen Fürstlichkeiten abends 
8'/2 Uhr nach Würzburg ab, wo die An­
kunft um 10 Uhr 40 Min. erfolgte.

Sitte», 2. September. Bei einer Be­
steigung des M ont Pleurenr durch eine Ge­
sellschaft von acht Personen wurde die erste 
Gruppe, bestehend aus dem Pfarrer Gonin 
von Sitten und drei seiner Pensionäre, von 
einer Lawine erfaßt und in die Tiefe ge­
rissen. Alle vier Personen blieben todt. Die 
aus dem Führer und drei jungen Leuten aus 
Sitten, Kanton Wallis, bestehende zweite 
Gruppe entging der Katastrophe.

Montreux, 2. September. Eine M auer 
des hier im Bau befindlichen Sanatorium s 
ist eingestürzt. 8 Arbeiter wurden getödtet, 
6 andere verwundet. Sämmtliche Verun­
glückten sind Italiener.

Rom, 2. September. Der König und die 
Königin sind heute M ittag 1 Uhr in Be­
gleitung des Ministers des Auswärtigen 
M arquis Visconti-Venosta und mit großem 
Gefolge nach Homburg v. d. Höhe abgereist.

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 3. September.

niedr. I hchstr.
Ben en n u n g  P re is .

^  ^  ^
Weizen . . 
Roggen . . 
Gerste. . . 
Hafer . . . 
Stroh (Richt-)
Heu..................
Erbsen.
Kartoffeln ^neue).

lOOKilo

50 Lilo

2VZilo 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

1

00
40

20
40
40
00

80
80
00
80
80
50

80

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
3. Sept. 2. Sept

Tendenz d. Fondsbörse: still. 
Russische Banknoten p. Kassa

, . , anknoten .
Preußische Konsols 3 -/» . .
Preußische Konsols 3'/- °/o .
Preußische Konsols 4 "/« . .
Deutsche Reichsanleihe 3°/o - 
Deutsche Reichsanleihe 3'/,°/«
Westpr. Pfandbr. 3°/o neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3V,"/« „ „
Posener Pfandbriefe 3 ',40,
Polnische Pfandbriefe 4V,«/» 68—10 
Türk. 1"/ Anleihe 0 . . .  23 55
Italienische Rente 4°/ . . . 94—40 
Rumän. Rente v. 1894 4 / . 90—10 
Diskon. Kommandit-Antheile 206 
Harpener Bergw.-Aktien . . 191—25 
Thorner Stadtanleihe 3 V . 100-50 

Weizen:LokoinNewyorkSept. 14 3e
S p i r i t u s : ................................

70er lo k o ................................ 44—60 44—60
Diskont 3 PCt.. Lombardzinsfuß 3'/, resp. 4 PCt.

Amtliche Notirnngc« der Danziger Produkten- 
Börse

von Donnerstag den 2. September 1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i zen  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 766—777 Gr. 182—184 
Mk. bez., inländ. bunt 718—750 Gr. 170-181 
Mk. bez.. inländ. roth 726-772 Gr. 172-182

217-10 
216-75 
170-30 
98-10 

103-70 
103-70 
97-60 

103-40 
92 50 

100-10  
100-10

217-55
216-70
170-50
98-10

103-70
103-60
97-50

103-50
92-75

100-

100-10

68-25 
23-55 
94-60 
90-10 

206- 
192—20 
100-50 i a 2- ,o

Weizenmehl 
Roggenmehl
B r o t ................. ....
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch.....................
Kalbfleisch.....................
Schweinefleisch . . . .
Geräucherter Speck . . .
Schm alz..........................
Hammelfleisch.................
(M u tte r ..........................
E i e r .............................
Krebse..................... .... .
A a l e .......................... .
B ressen ..........................
Schleie ..........................
Hechte..............................
Karauschen......................
B arsche ..........................
Z a n d e r ..........................
K arp fen ..........................
Barbinen..........................
Weißfische......................
M ilch...............................
P e tro leum .....................
S p iritu s ..........................

.. (denat.). . . .
Der Wochenmarkt war mit Gemüse. Fleisch. 

Fischen und Geflügel, sowie mit allen Land­
produkten sehr gut beschickt.

Es kosteten: Kohlrabi 20 Pf. pro Mandel, 
Blumenkohl 15—40 Pf. pro Kopf, Wirsingkohl 
5 -10  Pf. pro Kopf. Weißkohl 5 -10  Pf. pro Kopf. 
Rothkohl 5-1 0  Pf. pro Kopf. Salat 10 Pf. pro 
6 Köpfch.. Spinat 20 Pf. pro 3 Pfd.< Radieschen 
5 Pf. pro Bundch-, Gurken 20-25 Pf. pro Mandel, 
grüne Bohnen 5—8 Pf. pro Pfd,, Wachsbohnen 
5 -8  Pf. pro Pfd., Aepfel 10-20 Pf. Pro Pfd.. 
Birnen 10—25 Pf. pro Pfd., Pflaumen 5—10 Pf. 
Pro Pfd.. Pilze 5 Pf. Pro Näpfchen. Gänse 3,00 
bis 4.00 Mk. pro Stück. Enten 1,80-3,50 Mk. Pro 
Paar. Hühner, alte 1,00-1,50 Mk. pro Stück. 
Hühner, junge 0,90—1,50 Mk. pro Paar, Tauben 
55—60 Pf. pro Paar.

1 Liter

1

00
00
00
50
00
60
50
80
40
60
50
20

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 5. September 1897. (12. n. Trin.)

Altstädtische evangelische Kirche: morg. 8 Uhr 
kein Gottesdienst. — Vorm. 9V, Uhr Pfarrer 
Stachowitz. Kollekte für das evang.-mennoniti- 
sche Waisenhaus in Neuteich.

Neustädtische evangelische Kirche: vorm. 9'/- Uhr 
PrüfungsPredigt: Kandidat Schenk. Nachher 
Beichte und Abendmahl. Kollekte für das 
Waisenhaus in Neuteich. — Nachm. 5 Uhr 
Prediger Frebel.

Evangelische Militär-Gemeinde (neust. Kirche): 
vorm. 11V- Uhr: Divistonspfarrer Schönermark.

Kindergottesdienst (neust. Kirche): nachm. 2 Uhr 
Pfarrer Hänel.

Baptisten - Gemeinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienst. .

Evangelische Gemeinde in Mocker: vorm. 9V« Uhr 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abend­
mahl. — Nachm. kein Gottesdienst.

Evang Gemeinde Lulkau: nachm. 4 Uhr Gottes­
dienst. — Nachm. 5V- Uhr Kindergottesdienst.

Blan-Krenz-Vcrein (Bersammlungssaal Bäcker­
straße 49. 2. Gemeindeschule): Sonntag nachm. 
3V, Uhr Gebetsversammlung mit Vortrag.

Standesam t Mocker.
Vom 26. August bis einschließlich 1. September 

1897 sind gemeldet:
a. als geboren:

1. Arbeiter Joseph Chmilewski, S. 2. Fuhr- 
halter Adolf Dahlmann-Kol.-Weitzhof, S. 3. Haus­
besitzer Ernst Zude-Kol.-Weißhof, S . 4. Arbeiter 
^oseph Schützmann, S. 5. Arbeiter Carl Roloff- 
.  chönwalde, S . 6. Arbeiter Joseph Ziolkowski, 
T. 7. Arbeiter Paul Jochmann, T. 8. Kessel­
schmied Joseph Krajewski, T. 9. Depotarbeiter 
Friedrich Ebel, T.

b. als gestorben:
1. Erich Stuber, 1 M. 2. Emma Koczinski, 

1 I .  3 M. 3. Gertrud Schmidt, 26 T. 4. Anna 
Lokcinski-Kol.-Weißhof, 1 M. 5. Stanislaus Fischer. 
7 M. 6. Leo Jablvnski, 1 I .  7. Bruno Schulz, 
6 M. 8. Georg Romeike. 1 I .  9. Bronislawa 
Schubrich, 3 I .  6 M. 10. Clara Dankowski- 
Schönwalde. 1 I .  11. M artha Kuszelski, 21 T. 
12. M artha Stolinski, 9 M. 13. Weichensteller 
Emil Froelich 58 I .  14. Frieda Mahhold, 1 I .  
15. Franz Wisniewski, 1 I .  6 M.

v. znm ehelichen Aufgebot:
1. Maurer Otto Zittlau u. Schneiderin Emilie 

Renz. 2. Fleischermeister Karl Geduhn - Thorn 
und Margarethe Schaeffer. 3. Steindrucker Ju liu s  
Schulz-Bromberg und Marie Mrosek.



R e iz e n , R o g g en , H a fe r , H en  

n nd  S t r o h ,
owie handverleseneViktoria-Erbsen, 
weiße Speisedohnen und Linsen 

kaust
Proviantam t Thor«.

Zwangsversteigerung.
Dienstag, 7. September er.

vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der hiesigen Pfand- 
kammer :

1 gut erhaltenen Verdeck­
wagen, 1 Pianino, mehrere 
Sophas n. Sessel, mehrere 
Nußbaum - Sopha- und 

Damen - Schreibtische, 
Kleider- und Wäschespinde, 
Rohrstühle, 1 Regulator, 
1 goldene Herren- und 
Damenuhr, 2 eiserne Bett- 
gestelle, 3 Matratzen, 10 
Ober- »nd 7 Unterbetten, 
15 Kopfkiffen, mehrere 
Nußbanm - Spiegel mit 

Konsolen, 21 Bände 
M eyers Konversations­
lexikon, 1 Bier- u. Kaffee­
service, div. Küchenge- 
schirre «. a. m.

zwangsweise versteigern.
Ü e l i r s e ,

Gerichtsvollzieber.

Sarg-Ililagarin
Bäckerstr.

empfiehlt

allen Größen
und

P r e i s l a g e n .

S äm m tlich e  B ö ttch e ra rb e iten
werden schnell und dauerhaft ausgeführt 
bei LL. L4o«ll,»K», Böttchermeister, 

Museum.
DM* Gurkenfässer vorräthig.

L u e  k ü b L n s b f u l i i '
empfehlen transportable Gleise nebst 
Weichen und KiPPlowries käuflich, 
wie auch miethsweise für die Dauer 
der Rübenernte, unter koulantesten 
Bedingungen.

Deutsche Feld- und Industrie­
bahn-Werke,

G. m. b. H., Danzig, Fleischergasse 9.

Fort!
mit allen

Gummi-Artikeln.
Soeben erschien in 8. Auflage: 

Theorie
und Praxis des NeumalthuslaniSmuS*) 

von D r. I»«a . r .  F.
'------------------------------- notariell

Urtheile 
großen 
Aerzte.

Hierzu 
beglaub. 

einer
Zahl prall.________________

Gegen 90 P f. Marken 
(frei und verschlossen 20 Pf. mehr), 

kuttor L Vo.» Lldertvlä.
*) Verfahren patent, in folgend. Staaten: 

Deutschland D. R -G.-M. 35168
Oesterreich Patent 463113
Schweiz „ 1S34S
Belgien » 120721
Frankreich „ 265410
Italien . „ 41 SOI
Ber. St. Nordamenla „ 556 411
«anuda ^  Englaud ^ 53067

L 0 8 V
zur Schneidemühler Pferdelotterie,

Ziehung am 9. Oktober, Hauptge­
winn i. Werthe v. 10000 Mark, 
a 1,10 Mk.,

zur Metzer D ow bau-G eldlotterie.
Hauptgewinn 50000 Mk., Ziehung 
vom 13.—16. November d. Js., 
L 3,50 Mk. 

sind zu haben in der
Expedition der »Thorner Preiset

in Kün8l le r i8oben Ausführung,
211 wässixeu kreisen. 

OLrantie kür iLn^jätir. vauerAatti^eit.
L o slv n a n se k lü x e  unä x e m a lle  

L n t^  Urke unk D^unseb.
K F o e e l n 8 f k k n v n  g v s t i o k t  und  
M gemal t .
OebLucke-, 8ebnl> L lredeu- unck 
D ek o ra tio n  - ta b u en  je ä e r  ^ r t .  

k'abnenbänäer, Lebärpev, 
^Vapxensobiläer, Lallons etc. 

Offerten nebst 2eiebnnvxen franko.
Otto »V ier,

I'abnenfabrik unä Gelier für 
IbeatsrmalereL.

Kodesdvrg a. Allein.

Den geehrten Bewohnern von Thorn und Umgegend die 
ergebene Anzeige, daß ich

W i i ö l m r l M ,  M W M W e  Xr> 6,
! im neuerbauten Hause des Klempnermeisters Herrn 8ekuIlL, eine ^

Kolonialwaaren-, Delikatessen- 
und Weinhandlung.

sowie

D es tilla tio n , verb u n d en  m it R e in -  u nd  B ie rs tu b e n
eröffnet habe.

Unter Zusicherung streng reeller Bedienung bitte ich um 
! freundlichen Zuspruch und zeichne Hochachtungsvoll

V l ^ L S S s .

S o d l L k c k s e l r s n ,
Vtzi88k ssoil»«li8 für lf» 88«rkurtzn, Kamoelliaitrkleektzll,

sierren-I rikot-llnlerkleidkr
empüeklt div Ivolikandlung

varl k/lsllon, Itlüsll, IMK123.

r c x

Alalttlirbeite»
^  in jeder Ausführung werden 
^  sauber und billig ausgeführt ^ 5  
^  von ^
A  k . 8u lir , Krürkenstr. 14. A

Zohlniniroggen mit 
Wiiiterwilke,

p e r  Z tr . 7 ,0 0  M k.. offerirt

6u8tav vakmer,
______ Vriesen W ellpr.

/^skdeurrck«

c.n es«,«,,-» ^s-d» sof ,

«cb ^  k«a.
ZpvNn.degusaem' kurkr lkckcückien knickstr.

Feinen TchmizeMse
ä. Pfund 60, 70 und 80 Pf. empfiehlt 

«R. Schillerftraße 1.
tNT äntel u. Kragen in allen Fayons fer- 

tigt;auchwerdenalleArbeitenzur 
Modernisirung angenommen. 

______6rookou,8kg, Schillerstraße 5.

M i t  Mark
zur 1. Stelle gesucht. Offerten unter 

I. an die Exved. d. Zeitung.

3000 bis 6000 Mk.
gesucht auf ein städtisches Geschäfts­
grundstück in bester Lage, hypothekarisch 
einzutragen. Von wem, sagt d.Exp.d. Z.

Gute Brotstelle.
Ein in nächster Nähe der Stadt 

gelegenes, massives, neues Grundstück, 
verbunden mit

flotter Landbäckerer,
einem Viktnalicngcschüft, nebst 14 
Morgen Land, ist umständehalber 
preiswerth b. geringer Anzahlung 
zu verkaufen.

Offerten u n t e r I « 0  an d,e 
Exv. der „Thorner Presse" in Thorn.

Bäckerei
Culmer Vorstadt 44 zu verpachten.

> W m W e
verkaufen Tuchmacherstr. 7, I.

i
gut erh. Nähmaschine, Badewanne, 
div. Tische, Stühle sowie versch. 
Wirthschaftsgeräthe billig zu verk. 

Mockcr. Thornerstratze 4
Ein gut erhaltenes

zu kaufen gesucht. Off. unter si. k. an 
die Expedition dieser Zeitung.______

Eine Zither
zu verkaufen Mellienstr. 112, pt. rechts.
2 Bettgestelle bill. z. verk. Gerstenstr. 8, II.
l gut erh. elegantes Soph«  

und Vertikal»
zu verkaufen neb, d. Garnisonbäckerei.

l leichte Britschke,
Einspänner, wird zu kaufen 
gesucht. ^4.

Der Reklamewagen
der früher I.e>vauäöiv8kiffchen Dampf- 
Waschanstalt ist billig zu verkaufen bei

Möbl. Zim. Albrechtstr. 2, 3 Tr. rechts.

Bucht, k lie r
für ein Baugeschäft gesucht. Offerten 
mit Lebenslauf, Zeugnißabschriften u. 
Gehaltsansprüchen unter l.. ö. post- 
lagernd Thorn III._______________

t t n 8 f f e l c l i m
finden Beschäftigung bei

O. 4»e«di, Malermeister.
Tüchtige

Schmiedegesellen
stellt ein Schmiedemeister

_______ Stewken b Thorn II.
Tüchtige

Alem pnergeseUen
stellt ein

Für mein Stabeisen- und Eijen- 
Warengeschäft suche ich per 1. Oktober

eine»
uche ich per 1. Okt

Lehrling
mit guten Schulkenntnissen.

41exanäer Rittve^er.

I i v d r l i n g v
können sich melden bei

L , .  2 a L i » .

2 Lehrlinge
können sofort oder später eintreten 

Pari Usins». Klempnermeister.

Eine» Lehrling
sucht Metall- und Bronze-Gießerei 

dt. 2awi1aj, Thorn.
lQin anständiges Aufwartemüdchen
^  gesucht Katharinenstraße 5, M.

und Kochmamsell, perfekte 
Köchin., Erzieherin, Bonnen, 
Verkäuferin., Buffetfrln., Stützen, 

Jungfern, Stubenmädchen erh. von sos. 
oder 15. Oktbr. Stellung b. höh. Gehalt. 
Kellnerlehrlinge, Diener, Hausdiener 
und Kutscher.

Erstes haup1oer»it1rl««gS'L»rtau 
in Thorn, Heiligegeiststr. Nr. 5 ,1 Tr.

K l a i r e r M .
präparirt für N ä h m a s ch i n e n und 
F a h r r ä d e r  aus der Knochenöl­
fabrik von

tt. llßobius L 8olm,
Zu haben bei den Herren: 0. Klamme?, 
Brombergerstr. 84, u. 8. kaadsdepger.

f f .  D i U g u r k e n
empfiehlt STnIIs'U'. Schillerstr. t. 
DameKheimer-Lotterio. Hauptgew 

i. W. Mk. 50000, Ziehung am 
16. September cr., Lose L Mk. 1,10; 

Schneidemühle? Pferde-Lotterie. 
Hauptgewinn Mk. 10000, Lose L 
Mk. 1 , 0 ;

Görlitzer Klaffen-Lotterie, V2 Los
zur 1. Klasse Mk. 3,30.

Tkorn

Denkbar billigste Bezugsquelle aller 
Arten Jagdgewehre» Teschings 
und Revolver» Patronen» Pulver 
und Jagdutensrlierr

Lüchfknmschkr v . ro lil lß 'S  V w .,
_______Thorn, Gerechtestraße 6.

M t lis  l l o i i l M
fo livu lssö ,

sowie

M I i r - M l i l i L S b i i o i i e r
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vümdrovsU'scke Luedänie^rki,

Katbarinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

L i »  L , s . a « i »
zu vermiethen. Schuhmacherstraße 24.

kiit kleiner W e n
und eine Wohnung in der Schuhmacher- 
straße ist billig zu vermiethen.

!VU. »«rilshHH'rt«. Seglerstr. 27.

Ein kleiner Laden,
der sich auch zum Bureau eignet, ist 
per sofort oder 1. 10. zu vermiethen.

Gerechtestraße 16.
I n  meinem Hause Heiligegeiststraße 

Nr. 12 ist ein

l i L Ü V I »
nebü angrenzender Stube vom 1. April 
1898 ab zu vermiethen.
________ NV. O « I ,„

kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 
Zubehör, 3 Treppen, Culmer- 

aste 20 zu vermiethen für 
96 Thaler. » .  NLt«.

lLine k

Znm Besten -er Ue-erschnieininten!
Sonntag den 3. September cr.

von nachmittags 3 Uhr ai,  ̂ ,  »
L i t t  O a i - t s n  LN L K o t r l i L S S s L u r N I r l b .

M a l -  linll IM W entgl-K viiesit
unter Mitwirkung der

Liedertafel» des gemischten Chors und der Kapelle des Artillerie- 
Regiments Ur. 15» von Herrn Kapellmeister Krelle selbst diriglrt.Großartige Tornboltt^Glücksrau-

Gluckstopf. preislregeln.
Reichhaltiges Huffet in Speisen und Getränken, hergerichtet und bedien 

von Damen des „Vaterländischen Frauenvereins".

M I M u M s l m t ,  Z p ir l s M e ii l l i e M  u. s. n>
DW?' Eintrittsgeld 30 Pfennig, "M G

ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu setzen. Schulpflichtige Kinder in Be­
gleitung Erwachsener frei.

Um zahlreichen Besuch bittet
Der Uorstand

des Lehrervereins Podgorz

Grotzer Keller, ,
in welchem jahrelang ein Bierver­
lagsgeschäft war, mit Wasserleitung u. 
Gasbeleuchtung, sich auch zu andern 
Geschäften eignend, ist per sofort zu : 
vermiethen. O u s L a v

Culmerstraße 12.

Zwei gut möbl. Zinnner
n. Burschengelak von sofort zu ver- ' 
miethen Culmerstraße 13. I. Vtg. ,
Zu erfragen Nr. 11, 2. Etage.

gut möbl. Zim. versetzungsh. von 
"  sofort z. v. Wo, sagt die Exp. d. Ztg. I
6^ möbl. Zimmer mit Balkon und > 
^  Burschengelaß, bisher von Herrn 
Lieut. NekrinA bewohnt, von sof. zu 
verm. Bachestraße Nr. 12.
^M öbl. Zimm., Kab. u. Burscheng. 

von sofort zu verm. Breitestr. 8.
AL öbl. Wohnung event. m. Burschengel 
^  zu vermiethen. Neust. Markt 20, I.
/Llut möblirtes Zimmer zu ver- 
^  miethen Coppernikusstr. 20.
^ gut möbl. Zim., nach vorn, billig . 
4 zu verm. Neustädt. Markt 19, 11.
Kine gut möbl. Balkonwoh. m. a. o. Bur- 

schengel. sof. z. verm. Junkerstr.6,1. .

M D t .  Markt 18
Zimmern und Zubehör vom I. Oktober 
zu vermiethen. HV. 8 ,1 8 « «

I n  meinem Hause Bachestr. 17 ist eine

herrschaftliche Rohnaug
von 6 Zimmern nebst Zubehör in der 
3. Etage vom -. Oktober zu verm.

Bachestraße 17.

Die klage Breitestr. 17,
6 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen.

HU

Altftii-t. » r k t A
1. Etage, bestehend aus 5 Zimmern, 
ist vom 1. Oktober zu vermiethen^Zu 
erfragen bei 4K«ltoIt
sAne Wohnung v. 5 Zim. i. meinem 

neuerbauten Hause v. 1. Oktbr. z. 
^  verm. Ibomas, Schlossermstr.

2 herrschaftliche Rchmgkll,
1. Etage (v. 1. Oktober) Preis 770 Mk. u.
2. Etage (von sofort) Preis 700 Mk., 
beide bestehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau sehr ge­
eignet) und allem Zubehör, sind zu 
verm. w. Nelke, Copvernikusstr. 22.

H V o L » I > T L I I K -
Brombergerstraße 33, 1. und 2. Etage, 
bestehend aus 5 Zimmern, Burschen­
stube, Pferdestall rc., ist vom 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen.

Wittwe A a Z e ^ s k l ,
Fischerstraße 55.

I n  meinem Neubau W ilhelm s- 
stadt. Bismarckstraße, sind der >. 
Oktober cr. noch zu verm iethen:2 herrschaftliche
W o h n u n g e n ,

Wen« erwünscht auch Pferdestärke.

I W ß k s  "  "

UM«- mlil Hosstr.-Kike
ist die 1. und  2. G tage  nlit allem 
Zubehör, mit auch ohne Stallungen, 
von sofort zu vermiethen.

si. keoker, Bäckermeister.

Gerechtestratze 6
1 herrschaftliche Wohnung in der 1. 
Etage per sofort oder 1. Oktober cr. 
zu verm. Näheres im Laden daselbst.

Die 3. Etage,
Altstädt. M ark t N r. 8. ist vom
1. Oktober cr. ab zu v e r mi e t h e n .  
Näheres bei

Der Uorstand
des Vaterländischen Frauen" 

Vereins. ^
Der

,sn d ^ ek ?-V k i'e in
feiert am 5 . d. M t s .m Lokale <l«8 Herrn kaumann

hier sein

Stiftungsfest.
Die Kameraden haben am genannten 
âge 3Vr Uhr Nachm. vor dem Ver- 

inslokale im dunklen Anzug anzutreten. 
S te in a u  den I. September 1897.

Der Vorstand._____

S c h i i t z k i l h a u s g i t t t k i l .
A M -  - W W

Freitag, 3. September er.:

M ilit l ir -K s m e r t
von der Kapelle 

lterie-Regiments von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21 unter Leitung 

ihres Stabshoboisten Herrn IVilke. 
Llnfang 8 Uhr. Eintritt 25 Pf.

Familienbillets im Vorverkauf (9 
Personen 50 Pf.) sind bei Herrn 
6ruu8.ii (Schützenhaus) zu haben.

C l l l m b a c h k r K i c k h s l l t .
Heute Abend:

ktonin.
Eelegenheitssahrtnach Sromberg 

mit Dampfer „Emma"
Sonntag den 5. September. Abfahrt 
morg. 7 Uhr. Fahrpreis pr. Pers. 75 Pf.

M e h re re  M te l lo o h n u lM l i
z. 1. Oktober zu verm. Tuchmacherstr. 12.

Wohnung ri
vom 1. Oktober billig zu vermiethen. 
M o c k e r .  Schwagbrstraße 65, neben
Dorn L  8ekittL6. Laokor.
^  frdl. Zimmer u. Zub. mit Veranda 
O  i. Gartengrundstück, Mocker, Rayon- 
straße 13, v. 1. Oktober billig zu verm.

Ane Wchlililg,
3 Zimmer und Zubehör, vom I. Ok­
tober zu vermiethen.

K u 8 t r » v
_______________Seglerstraße 23.

Kille Z z i ln u ltc h e  R o h N G
Albrechtstraße 2, Part., ist Versetzungs­
halber per 1. Oktober cr. zu verm.

«L? 14» r i l l .
L helle, freundlicherlm m er

in der 4. Etage sind an ruhige Miether 
zum 1. Oktober billig zu vermiethen.

1 großer Lagerplatz,
mit auch ohne Schuppen, sofort zu 
verpachten. Kründer, Konduktstraße 7.

1
vermiethet 141^»»»^«.

Ein Pserdestall
von sofort zu vermiethen. Zu er­
fragen bei

kln psilii lhpgxsl
ent f logen.  Wiederbringer erhält hohe 
Belohnung. Abzugeben Mocker,  
Culmer Chaussee 3 0 . ________

G esunden
ist am 22. August cr. zwischen Hohen- 
hausen und Bösendorf ein schwarzer 
R egenschirm  m it w eißer Krücke. 
Der sich legitimirende Eigenthümer 
kann denselben gegen Erstattung der 
Jnsertionskosten beim Gastwmh 
k.aekmana kdraban, in Koryt per

in lknivsantt nebmeN-

Druck und Verlag von T. DomtrowSki in Thorn. Hierzu Beilage.



Bkilagr zu Nr. 206 der „Thoruer Prrffe".
Sonnabend den 4. September 1897.

Der S turz
des Napoleonischen Kaiserthums.

4. September 1870.
Als bei Sedan Mac Mahons ganzes 

Heer und mit ihm Kaiser Napoleon III. ge­
langen war, rief König Wilhelm prophetisch 

»Ich fürchte, dieses weltgeschichtliche 
^ergniß bringt uns den Frieden noch nicht!" 
Aen Frieden brachte es nicht, aber über 
Paris und Frankreich Umsturz und Ver­
wirrung.

Am 3. September hatten die Pariser 
noch keine sichere Kunde von der furchtbaren 
Katastrophe. Erst am Abend verbreitete sich 
nut unheimlicher Schnelligkeit die Nachricht von 
einem schrecklichen Unglück, das Mac Mahon 
und sein Heer betroffen habe. Am 4. Septem- 
ott' 1 Uhr morgens, eröffnete der Präsident 
Schneider die Sitzung des gesetzgebenden 
Körpers. Jules Favre stellte folgenden An­
trag : „Louis Napoleon und seine Dynastie
sind der Befugnisse, welche ihnen die Ver­
fassung übertragen hat, für verlustig erklärt. 
Es wird eine Kommission ernannt, welche 
die Aufgabe hat, die Vertheidigung des 
Vaterlandes bis zum äußersten fortzusetzen 
und den Feind zu vertreiben. General 
Trochu wird als General-Gouverneur von 
Paris bestätigt!" Unter eisigem Schweigen 
gehen die Abgeordneten auseinander. Nach 
1 Uhr mittags wurde die Sitzung von neuem 
eröffnet. Doch wenige Minuten später eilen 
die Zuhörer von den Tribünen auf die 
Straße und rufen der Menge zu : „Die Ab­
setzung ist ausgesprochen!" Nur einen 
Augenblick schwanken die Massen, dann wildes 
Drängen und Rufen; in unaufhaltsamen 
-Wogen stürmen das Volk und die National- 
garde in den Sitzungssaal, und alsbald wird 
lede geordnete Berathung unmöglich. P rä ­
sident Schneider erklärt die Sitzung für auf­
gehoben; der gesetzgebende Körper hat sich 
ebenso ohnmächtig erwiesen, wie das 
Ministerium. Nun ziehen Gambetta und 
seine Genossen, die Abgeordneten der Stadt

Paris, begleitet von lautem Beifall erhitzter 
Volksmassen, welche die Republik leben lassen, 
nach dem Stadthause, und dort wird un­
glaublich rasch, ohne irgend eine gesetzliche 
Form, die Absetzung der Dynastie, die Re­
publik proklamirt und ein neues Ministerium 
gebildet.

Gambetta und die Abgeordneten von 
Paris, die sich auf die Bevölkerung der 
Hauptstadt, d. h. nur auf den revolutionären 
Theil derselben stützen, werfen sich auf als 
Herren von ganz Frankreich, das Pariser 
Stadthaus ist die Geburts- und Heimstätte 
der „Regierung der nationalen Vertheidi­
gung", welche eine Proklamation erläßt: 
„Die Republik ist proklamirt. Eine Regie­
rung ist mit Zuruf ernannt worden. General 
Trochu ist mit den militärischen Vollmachten 
für die nationale Vertheidigung ausgerüstet. 
Er ist zur Präsidentschaft der Regierung be­
rufen worden. Die Regierung fordert die 
Bürger zur Ruhe auf; das Volk'wird nicht 
vergessen, daß es dem Feinde gegenübersteht. 
Die Regierung ist vor allem eine Regierung 
der nationalen Vertheidigung."

Eilig, verkleidet und mit dem unentbehr­
lichsten, rasch zusammengerafften Gepäck ver­
ließ die Kaiserin Eugenie P a ris ; ihre Re­
gentschaft kam keinen Augenblick in Frage, 
ihre Getreuen zerstoben in alle Winde. Bei 
Sedan war das letzte kaiserliche Heer im 
freien Felde zertrümmert worden, in Paris 
brach drei Tage darnach der morsche Kaiser­
thron zusammen mit all seinem falschen 
Glanz und Schimmer. Auf Eigennutz und 
menschliche Leidenschaften hatte Napoleon III. 
seine Herrschaft gegründet; Eigennutz und 
Leidenschaften stürzten sie. Denn wer nicht 
auf Gottes des Herrn Namen sein Reich 
gründet, der wird zu Schanden, und wäre er 
der Klügste und Gewaltigste.

Möchte unser deutsches Volk die eindring­
liche und furchtbare Lehre nie vergessen, die 
damals nicht bloß Frankreich, sondern der 
ganzen Welt ertheilt worden ist, eine Lehre, 
die in noch grausigerer Form mit flammend

blutigen Zügen geoffenbart wurde, als nach 
dem Falle von Paris die wüsten Unholde 
der Kommune die Herrschaft an sich rissen 
und mit Mord und Brand gegen ihr eigen 
Fleisch und Blut wütheten, bis es mit Noth 
und Mühe gelang, ihrer Herr zu werden. 
Aehnliche Gefahren drohen auch uns, wenn 
wir nicht mannhaft denen entgegentreten, 
die das Ansehen der Obrigkeit untergraben 
und sich wider Gott den Herrn empören. 
Er schütze und bewahre unser deutsches 
Vaterland! v. S.

Provinzialnachrichten.
)—( Culm, 2. September. (Verschiedenes.) 

Zu der am 15. d. M. stattfindenden Feier des 
25 jährigen Bestehens des evangelischen Mädchen- 
Waisenhauses ist auch eine Einladung an den 
.Herrn Oberprästdenten Exzellenz Dr. v. Goßler 
ergangen. Nach hier eingegangener Nachricht ist 
es wahrscheinlich, daß derselbe zu der Feier ein­
trifft und sich Tags darauf in die Stadtniederung 
begiebt, um an der Rondsener Schleuse das Ge­
lände des geplanten Schöpfwerks in Augenschein 
zu nehmen. — Herr Pfarrer Thimm beabsichtigt, 
einen evangelischen Jünglingsverein ins Leben 
zu rufen. Von Wohlthätern sind dem zu gründen­
den Verein bereits mehrere Utensilien und eine 
Bibliothek von 30 Bänden zur Verfügung gestellt 
worden. — Der Sedantag verlief hier, da die 
Militärkapelle in das Manöver ausgerückt ist, 
sehr ruhig. Nachmittags feierte das königliche 
Gymnasium im Kaiser Wilhelm - Schützenhause 
den Tag durch Gesang. Deklamationen und 
Konzert.

Königsberg, 31. August. (Gänse - Versandt.) 
685 per Bahn hierher beförderte Gänse wurden 
heute an der grünen Brücke in den eigens zum 
Transport dieser Martinsvögel eingerichteten 
Dampfer „Prosen" verladen, um von diesem 
direkt nach Kopenhagen gebracht zu werden.

Königsberg, 1. September. (Schiffsunfall.) 
Heute Morgen kenterte, wie die „Allg. Htg." 
meldet, vor Neuhäuser ein Fischerboot, wob« die 
drei Insassen desselben ertranken. Ih re  Leichen 
sind noch nicht gefunden worden.

Posen. 31. August. (An dem vorgestern abge­
haltenen 50 - Kilometer - Mannschafts - Rennen) des 
Gaues 25 (Posen) auf der Chaussee Posen-Bythin 
betheiligten sich der Verein Bromberger Rad­
fahrer. der Radfahrerverein Lissa, der Radfahrer­
verein „Vorwärts"-Thorn und der Radfahrerverein 
Posen von 1886. zusammen 25 Fahrer. Während

des Rennens regnete es stark. Das beste Resultat 
erzielte der Radfahrerverei» Lissa, dessen Fahrer- 
folgende Zeiten gebrauchten: Eorpin 1 Stunde 
57 Minuten 9 Sek.. Rothe 2 :0 :5 1 , Feuer 2:4:0, 
Lewin 2 : 7 :27, Mannheim 2 : 7 : 38, sodaß die 
Durchschnittszeit 2 Stunden, 3 Min. 2. Sek. betrug. 
Es war dies der einzige Verein, von dem sämmtliche 
7 Fahrer das Rennen zu Ende fuhren. Zweiter 
wurde der Verein Bromberger Radfahrer, dessen 
Fahrer nach folgenden Zeiten ankamen: Maslowski, 
1 : 53 :42, Habermann 2 :4 : 58, Reichhardt 2:7:2, 
Wilhelmy 2 :1 9 :4 , Dörk 2 :23 :28 . die Durch­
schnittszeit betrug hier 2 Stunden, 9 Minuten 
39 Sekunden. Dritter wurde der Radfahrerverein 
Posen von 1886 mit 2 Stunden 10 Min. 4 Sek. 
Durchschnittszeit. Der Thorner Verein blieb un- 
plazirt, da zwei seiner Fahrer aufgaben und E r­
satzmänner nicht mitgestartet hatten. Die er­
zielte» Resultate sind in Anbetracht der in 
höchstem Maße ungünstigen Verhältnisse noch gute 
zu nennen. Bis auf einige unwesentliche 
Maschinendefekte und zwei glücklich abgelaufene 
Stürze ist kein nenneilswerther Unfall zu ver­
zeichnen. Abends fand in Mhlius Hotel ein 
Kommers der hiesigen und auswärtigen Rad- 
fahrervereiue statt. Gauvorsitzender Schreiber- 
Bromberg gab dabei die Zeiten und Sieger be­
kannt und vertheilte an tue sechs besten Fahrer 
die ausgesetzten vier silbernen und zwei bronzenen 
Medaillen. Es waren dies Viertel - Posen 
<1 : 46 : 55), Maslowski - Bromberg (1 : 53 : 42), 
Hoffmann-Posen (1 :54 : 0), Corvin-Lissa (1:57:9), 
Rothe-Liffa ( 2 : 0 :  51) und Feuer-Lissa (2 : 4 :  0).

i Posen, 3. Seprember. (Preßprozeß.) Wegen 
Anreizung verschiedener Bevölkernngsklassen zu 
Gewaltthätigkeiten gegen einander und Verächt­
lichmachung von Staatseinrichtungen und An­
ordnungen der Obrigkeit hatte sich heute der ver­
antwortliche Redakteur des polnischen Blattes 
„Praca", Boleslaus Rakowski, vor der hiesigen 
Strafkammer zu verantworten. I n  Nr. 86 des 
Blattes vom 6. J u li  d. J s .  wurde ein kürzlich 
verhandelter Strafprozeß gegen einen Deutschen 
besprochen, der in der Trunkenheit auf der Straße 
gerufen hatte: „Ih r Pollacken seid keine Preußen, 
man kann Euch hauen". I n  dem Artikel, der 
die Ueberschrift: „Das Recht der Polen und der 
Chauvinismus der Deutschen" hatte, heißt es, 
der Chauvinismus fließe gegenwärtig in zweitem 
Strome aus den Regierungsauellen. Gedanken 
und Aussprüche der Deutschen, daß man die Polen 
mißhandeln, wie Hunde mit Füßen stoßen, ihre 
heiligsten Ideale mit Füßen treten, ihre theuersten 
Andenken verspotten, auf ihre Vergangenheit 
speien und ihnen eine bessere Zukunft ausreden 
könne, — das seien die Erfolge des Gcrmani- 
sirungssystems. Die deutschen polenfeindlichen

die na



Kreise seien mit einer vergifteten Atmosphäre 
umgeben. Ueberall biete sich den Polen der An­
blick der rücksichtslosen Verachtung ihrer Nationali­
tä t dar, einer schamlosen Brutalität im ganzen 
Reiche. Heute trage ein Dieb für seinen Dieb­
stahl eine geringere Strafe davon, wie ein Pole 
dafür, daß er Pole sei. Die Polen hätten un­
gesetzliche Auflösungen ihrer Versammlungen, 
Chikaneu auf Schritt und T ritt zu erdulden; 
zwar nicht gerade, daß das mit Wissen und 
Willen der Regierung geschehe. Aber die Re­
gierung wäre im Gegentheil verpflichtet, darauf 
hinzuweisen, wie gefahrvoll diese heute immer 
häufiger werdenden Thatsachen seien. Das deutsche 
Volk sei ein halbbarbarisches, chauvinistisches ge­
worden. Die Schmälerung ihrer nationalen 
Rechte, die Beleidigung ihrer nationalen Würde 
verursachen bei den Polen ein g e w a l t s a m e s  
Aufbrechen des nationalen Bewußtseins, das noch 
zu unliebsamen und einseitigen Ergebnissen führen 
könne. Die Vertheidigung des Angeklagten hat 
der Reichstagsabgeordnete Dr. v. Dziembowski- 
Pomian übernommen. — Wie uns ein Telegramm 
meldet, schloß die Verhandlung mit der Ver- 
urtheilung des Angeklagten zu 50 Mk. Geldstrafe.

Stolp, 31. August. (Gnadenerlaß.) Durch 
einen allerhöchsten Erlaß von, 13. d. M ts. ist 
dem Rechtsanwalt Zilesch hierselbst, der wegen 
Herausforderung des hiesigen Ersten S taatsan­
walts zum Duell zu 3 Monaten Festungshaft 
verurtheilt war. der Rest der Strafe erlassen 
worden. Die Haft in Weichselmünde sollte bis 
21. September dauern. Infolge des Gnaden­
erlasses erreichte sie bereits am 27. August ihr 
Ende.

Lokalnachrichten.
Thor», 3. September 1897.

— ( F ü r  d en  S c h n c l l z u g s v e r k e h r )  ist 
auf den preußischen S taatsbahnen eine praktische 
Einrichtung eingeführt worden. E s  können näm ­
lich diejenigen Reisenden, welche, m it Personen- 
zugsfahrkarten versehen, einen Schnellzug benutzen 
wollen oder unterwegs auf einer S ta tio n  in eine 
höhere Wagenklasse überzugehen wünschen, die 
erforderlichen Zuschlagskarten (außer bei den 
Fahrkarten-Ausgabestellen) auch beim Zugführer 
des Schnellzuges lösen.

— ( D a s  Gesetz,  b e t r e f f e n d  den Ve r ­
kehr  m i t  B u t t e r ,  Käse,  Sc h ma l z  u n d  
d e r e n  E r s a t z m i t t e l n )  vom 15. Ju n i 1897 
tritt bekanntlich mit Ausnahme der Bestimmun­
gen des 8 4 über die getrennten Verkaufsräume 
am 1. Oktober d. I .  in Kraft. 8 5 dieses Ge­
setzes bestimmt, daß in öffentlichen Angeboten, 
sowie in Schlnßscheinen, Rechnungen, Fracht­
briefen. Konnossementen, Lager - Scheinen, Lade­
scheinen und sonstigen im Handelsverkehr üblichen 
Schriftstücken, welche sich auf die Lieferung von 
Margarine, Margarinekäse oder Kunstspeisefett 
beziehen, die im Gesetze vorgeschriebenen Waaren- 
bezeichnuugen angewendet werden müssen. Dem­
gemäß ist es von dem genannten Zeitpunkt ab 
nicht mehr zulässig, daß dem Schweineschmalz 
ähnliche Zubereitungen, deren Fettgehalt nicht 
ausschließlich aus Schweinefett besteht, unter der 
bisher vielfach auch für diese Kunstspeisefette noch

üblichen Bezeichnung: „Schweineschmalz oder der­
gleichen" in den Verkehr gebracht werden; für sie 
rst vielmehr nur die Bezeichnung „Kunstspeisefett" 
anzuwenden.

— ( C o p p c r n i k u s v e r e i n . )  Die nächste 
Monatssitzung des Vereins findet am Montag 
den 6. September, abends 8 Uhr, im kleinen 
Saale des Schühenhauses statt. Auf der Tages­
ordnung derselben steht außer einer Mittheilung 
des Vorstandes, betreffend den botanischen Garten, 
die Wahl eines korrespondirenden Mitgliedes. 
I n  dem wissenschaftlichen Theile, der um 8'/. Uhr 
beginnt und zu dem die Einführung von Gästen 
erwünscht ist, wird zunächst Herr Oberlehrer 
Semrau über ein aufgedecktes Steinkistengrab zu 
Piwnitz und über Urkunden aus Duliniewo be­
richten^ sodann wird Herr Geh. Sanitätsrath 
Dr. Lindau einen Vortrag halten: „Thorner 
Medizinalwesen im vorigen Jahrhundert.

— ( S t e n o g r a p h i s c h e s . )  Ueber die Ver­
einigung der Stenographie - Schulen von Neu- 
Stolze, W. Stolze, Schrey und Velten hielt am 
Mittwoch Abend auf Ersuchen der hiesigen Steno- 
graPhen-Vereine Herr Mittelschullehrer Behrendt 
im Fürstenzimmer des Artushofes einen Vortrag. 
I n  Thor,, hatte man noch nie eine so ansehnliche 
Versammlung von Stenographen gesehen, wie an 
diesem Abend. Es waren gegen 80 Kurzschriftler 
der verschiedensten Systeme anwesend; auch Herr 
Ziemer, der Erfinder des Systems „Fortschritt", 
welcher mit seiner Schule bereits dem neu ge­
schaffenen Einigungsshstem beigetreten ist, war 
zugegen. J a . auch mehrere solcher Herren, welche 
zwar tüchtige Stenographen sind, aber dem steno­
graphischen Vereinsleben bis dahin fern standen, 
waren erschienen, so Herr Rektor Lindenblatt, 
der ehemalige Parlamentsstenograph Herr M ittel­
schullehrer Paul n. a. Herr Feyerabend eröffnete 
um 9 Uhr die Versammlung, und darauf führte 
Herr Behrendt in fesselnder Weise zunächst den 
Verlauf der Einigungs - Verhandlungen zwischen 
den vier Stenographie - Schulen und dann das 
Ergebniß der Verhandlungen, das neue System 
selbst, vor. Ganz besonderes Interesse „ahm das 
neue System für sich in Anspruch. Das System 
wurde in seinen Hauptzügen an Beispielen so 
klar vorgeführt, daß eine auf ein Plakat gesetzte 
Schriftprobe des neuen Systems sofort von den 
anwesenden Stenographen gelesen werden konnte. 
Zum Schluß führte Herr Behrendt nach dem auf­
genommenen Stenogramm folgendes aus: „Wenn 
das deutsche Einigungsshstem nun da ist. so darf 
niemand sagen, daß es etwa ein Kompromiß- 
System ist. bei dem der eine hier. der andere da 
nachgegeben hat. Nein, soweit ich das neue System 
kenne, muß ich sagen, daß unter Festhaltung der 
den vier Systemen gemeinsamen Grundlagen ein 
System geschaffen worden ist. welches den bis­
herigen gegenüber einen ganz entschiedenen 
Fortschritt bedeutet. Es erscheint keine Partei 
als die besiegte; die Systeme haben vielmehr 
durch die gemeinsame Arbeit ihrer bedeutendsten 
Vertreter eine höhere Stufe der Entwickelung 
erreicht. Daß gerade etwas vollkommenes ge­
schaffen worden ist, will ich damit keineswegs sagen; 
denn auch hier wird sich. wie bei allem, was vom 
Menschen kommt, „unseres Fleisches Erbtheil" 
nicht verleugnen. An uns ist es nun. unter Fest­

haltung des Fortschrittsgedankens die stenogra­
phische Einigung Deutschlands fördern zu helfen; 
denn die stenographische Einigung Deutschlands 
ist ein Ziel, des Schweißes der Edlen werth. 
Nun gilt's: Das Kriegsbeil begraben und sich 
angesichts des hohen Zieles zu gemeinsamem Thun 
die Hand zu reichen. Auch wir Thorner Steno­
graphen können das! Wohlauf denn, vereinigen 
wir uns! Dann werden wir mit dazu beitragen, 
das Feuer der Jugend für die Stenographie zu 
entfachen, und den Glauben an die Zukunft dieser 
Kunst zu beleben. — das veredelt die Werbe- 
thätigkeit und hält sie rege. „Fortschritt! Zum 
Besten unserer Jnqend und zum Wohle des 
schreibenden Volkes!" das sei unsere Devise! 
Handeln wir darnach, dann muß alles wider­
strebende fallen; denn: „Das alte stürzt, es 
ändert sich die Zeit, und neues Leben blüht aus 
den Ruinen". — Der Vortrag rief bei den An­
wesenden eine wahre Begeisterung für das zu 
erstrebende hohe Ziel hervor. Man war allgemein 
für den Zusammenschluß der hier bestehenden 
Stenographenvereine und der einzeln stehenden 
Anhänger der verschiedenen Systeme. Es traten 
denn auch zum Schluß die Vorsitzenden und 
mehrere Mitglieder der beiden hiesigen Vereine, 
sowie Herr Ziemer zu einer Besprechung zu­
sammen, in welcher thatsächlich die beabsichtigte 
Vereinigung durch die bevollmächtigten Vorstände 
vollzogen wurde. Die neue Vereinigung ist vor­
läufig noch namenlos, wird iedoch bei der nächsten 
gemeinsamen Sitzung durch einen festlichen Akt 
die Satzungen der beiden Vereine zu Grabe 
tragen und hiermit gleichzeitig ihre eigene Taufe 
vollziehen. Zur Feststellung der damit verbunde­
nen Vorarbeiten wurde ein Ausschuß, bestehend 
aus den beiden Herren Vorsitzenden Feyerabend 
und Jsakowski, sowie den Herren Behrendt, 
Brauer. Krügel. Niklas und Ziemer ernannt. 
Schon heute Abend wird eine Sitzung des 
Einignngsausschusses bei Herrn Nicolai, Mauer­
straße, stattfinden.

M annigfaltiges.
(Zum D o p p e l m o r d  in Ber l i n ) .  Am 

Montag hat ein gerichtlicher Lokaltermin im 
Hause Königgrätzerstraße 35 stattgefunden. Als 
Ergebniß desselben scheint festzustehen, daß die 
Ermordung der Frau Schnitze und deren Tochter 
in dem von Gönczy gemietheten Laden erfolgt 
ist. Es sind nämlich bei Entfernung des schweren 
Ladentisches unter demselben nicht unerhebliche 
Blntspnren entdeckt worden. Das Blut ist bei 
der Äbschlachtung beider Frauen unter den Tisch 
geflossen; die Blutlache, welche sich gleichzeitig 
auf dem Fußboden angesammelt hatte, hat 
Gönczy. den ja niemand störte, sorgfältig entfernt, 
während xr allein oder auch mit Hilfe seiner Frau 
den Tisch nicht von seinem Platze zu bewegen nnd 
so die Spuren unter demselben auch nicht zu be­
seitigen vermochte. Dadurch, daß der Mord in 
dem nach der Straße hin durch die schweren 
Jalousien abgeschlossenen Laden geschehen ist, er­
klärt es sich, daß niemand einen Hilferuf der 
Opfer des Mörders vernommen hat. Das Parterre
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des Hauses ist in den Morgenstunden völlig 
menschenleer- die benachbarte Destillation, von 
der aus man ebenfalls einen Laut hätte hören 
können, ist durch eine ziemlich dicke Wand von 
dem Geschäftsräume getrennt. Durch tue Auf­
findung des Blutes wird die bisherige Annahme 
stark erschüttert, daß Gönczy die Frauen zuerst er­
drosselt und ihnen dann, gewissermaßen der 
größeren Sicherheit halber, erst nachträglich dre 
Schläge auf den Kopf beigebracht habe. Auch der 
Obduktionsbefund hat ergeben, daß Strangulation 
zum mindesten nicht ausschließlich die Todes­
ursache gewesen ist.

( Da s  V e r m ö g e n  e i n e r  Z a r e n t o c h t  er.) 
Obgleich die älteste Tochter des Zarenpaares, die 
klerne Großfürstin, erst am 3. November d. Fs. 
ihr zweites Lebensjahr vollendet, ist sie doch bereits 
eines der reichsten Persönchen der Welt und hat 
noch ungeheuer viel zu erwarten. Als sie noch 
nicht eine Woche alt war, deponirte man für sie 
schon eine Summe von 20000000 Mark, die in 
englischen, französischen und anderen S taa ts­
papieren angelegt wurde. Das kaiserliche Kind 
empfing überdies von den meisten Herrschern und 
einer großen Anzahl reicher russischer Ädelleute 
eine Menge kostbarer Geschenke, deren einzelne 
ein Vermögen repräsentiren. Dazu käme noch 
das, was die junge Fürstin einstmals ererben wird. 
Da der Zar absoluter Herrscher ist, so hat er 
nominell freies Verfügungsrecht über alle durch 
Steuern oder auf andere Art aus dem Lande ge­
zogenen Gelder. Das nominelle Recht deckt sich 
nun allerdings auch in Rußland nicht völlig mit 
einem „thatsächlichen Recht". Der Zar besitzt 
jedoch ein großes Privatvermögen, zu dem die 
Kron-Domänen mit über tausend Quadratmcilen 
kultivirter Land- nnd Waldgebiete gehören, sowie 
Gold- und Silberminen in Sibirien. Diese Be­
sitzungen werfen sehr reichliche Einkünfte ab, 
deren genaue Höhe allerdings nicht bekannt ist, 
da sie als Privatvermögen der kaiserlichen Familie 
nicht auf das Budget gesetzt werden. Auf den 
größten Theil dieser Reichthümer hat bislang die 
kleine Großfürstin als ältestes Kind, und so lange 
kein männlicher Thronerbe vorhanden, Erb- 
anspriiche.

( Span i s  ch e G a u n e r  v e r h a f t e t . )  Eine 
Gruppe jener Gauner, die in Spanien das ein­
trägliche Geschäft betreiben, von „klugen" Leuten 
im Auslande, die da glauben, in Spanien oder 
anderswo lägen Schätze vergraben. Geld einzu­
nehmen, ist infolge der Bemühungen des Gouver­
neurs von Cuenca dingfest gemacht worden. Es 
handelt sich um einen mit nicht weniger als 
5000 P . beschwerten Geldbrief, die ein braver 
Oesterreichs zu diesem Zwecke spenden wollte, 
und die in Cuenca ein gewisser Silva Comades 
abzuholen gedachte. Der Betreffende fand sich 
auch ein, gleichzeitig mit ihm aber auch,die 
Gendarmerie. Er wurde verhaftet und verrieth 
nun seine Madrider Helfershelfer, sowie die Firma, 
wo die Stempel angefertigt, und die Anstalt, wo 
die lithographischen Arbeiten ausgeführt waren. 
Ein ehemaliger Lieutenant war der Führer dieser 
Truppe.
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